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Anzeigenpreis: 


Telegrammadreſſe: 
Tageblatt Poznaß. 


— Bei höherer Gewalt Betrießsſtörung, Arbeitsniederlegung oder Ausſperrung hat der Bezieher keinen Anſyruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes . 


Poſtſcheckkonto für Deutſchland: 


das Bekenntnis zum Deutſchtum. 

In dem Leitaufſatz über Volkstum und Mutterſprache 
(„Posener Tagebl.“ Nr. 153) war die Rede von der ſittlichen 
Pflicht jedes Deutſchen, ſein Deutſchtum jederzeit öffentlich zu 
bekennen, — jedes Deutſchen, ohne Rückſicht auf Partei⸗ 
geſinnung und Konfeſſion. Das Deutſchtum, wie es hier zu 
vertreten iſt, muß, wenn es dem Fremden Achtung abzwingen 
ſoll, über allen Parteien ſtehen. Nationale Zuverläſſigkeit, 
auf die es für uns ankommt, darf nicht das Bekenntnis zu 
irgend einer beſtimmten politiſchen Richtung zur Vorausſetzung 
haben. Keine Partei iſt berechtigt, zu ſagen: nur, wer mir 
angehört, denkt national. 

Wer in altpreußiſchen Traditionen aufgewachſen iſt und 
nie daran gedacht hat, daß er einmal die Folgen eines ver⸗ 
lorenen Krieges würde erleben müſſen, deſſen innere Sehn⸗ 
ſucht nach dem früheren Glanz läßt ſich verſtehen und muß 
geachtet werden. Wer ſchon während der letzten Hälfte des 
Feldzuges das drohende Unheil mit erſchreckender Deutlichkeit 
heraufkommen ſah und auf der Seite der Wenigen ſtand, die 
durch rechtzeitige Warnungen an die Leiter der deuiſchen 
Außenpolitit ſich vergeblich bemühten, dem bergab rollenden 
Wagen in die Räder zu fallen, dem iſt es klar, daß das 
Deutſchtum aus den drückenden Laſten der Gegenwart ſich 
nur herausarbeiten kann, wenn es Ruhe und Zeit zu pro⸗ 
duttivem Schaffen, dem einzigen Erlöſungsmittel, gewinnt. 
Um das zu erkennen, braucht man keiner beſtimmten poli⸗ 
tiſchen Partei anzugehören. 

Der durch ſein Buch „Der deutſche Gedanke in der 
Welt“ bekannte Paul Rohrbach, dem nationale Zuverläſſigkeit 
wohl zugebilligt werden muß, hat nach dem Kriege ebenſo au 
die Zweckloſigkeit jener bekanmen Friedensreſolution des Reichs⸗ 
tages und auf die unheilvolle Schwäche der Revolutions⸗ 
re ierung ſeit 1918 hingewieſen, wie die gefährliche Illuſions⸗ 
politik gegeißelt, aus der die Beteiligung Amerikas mit allen 
weiteren Folgen entſtanden ſei. Mangelnde Berückſichtigung 
der jajt durchweg demokratiſch gerichteten öffent ichen Meinung 
im Auslande und unzulängliche Methoden zu ihrer Beein- 
fluſſung in deutſchem Sinne waren nach Rohrbach, Friedr. 
Naumann, Richard Dehmel u. a. die tieferen Urſachen der 
Nataſttophe. f 
Während wir heute die erſten handelspolitiſchen Erfolge 
der deutſchen Schiffahrt und ehrlicher Friedensarbeit mit 
Genugtuung verzeichnen, trifft uns jäh die Nachricht von dem 
verantwortungsloſen Treiben jener gewiſſenloſen oder irre⸗ 
geführten Elemente, die ſich wieder einmal mit einem Mord 
befleckt haben. Erzbergers Charakterbild ſchwankt mit Recht 
in der Geſchichte, aber das Mittel des politiſchen Mordes iſt 
das Verabſcheuungswürdigſte, deſſen ſich ein Deutſcher ſchuldig 
machen kann: es iſt weder „deutſch“ noch „national“ und 
am allerwenigſten — chriſtlich. 

Wer die Treue zu deutſchem Weſen und zu deutſcher 
Vergangenheit durch Be zünſtigung oder Entſchuldigung des 
Meuchelmordes zu beſiegeln glaubt, der iſt ein feiger Ver⸗ 
räter am deutschen Volkstum, ganz beſonders aber am 
Deutſchtum im Auslande, das von den Fremden 
wegen jeder Entgleiſung Einzelner in ſeiner Geſamtheit 
verantwortlich gemacht wird. Eine Politik, die ſich ſolcher 
fluchwürdigen Mittel bedient, wie der Mord eines iſt, muß 
von jedem wahren Volksfreund, welcher Partei er auch an⸗ 
3 mag, zum Teufel gewünſcht werden. 

olitif, ſondern Banditentum. Und es iſt zudem eine un: 
deutſche Art der Bekämpfung eines Gegners. Der ita⸗ 
lieniſchen Muffia und dem ruſſiſchen Nihiliſtentum mag die 
Erſchießung oder Erdolchung eines wehrloſen Gegners an⸗ 
ftehen. Im politiſchen Leben Deutſchlands war der Mord 
bisher kein anerkanntes Beweismittel. Es paßt auch nicht 
zum deutſchen Weſen. Und wir Auslandsdeutſche haben ein 
Recht, zu verlangen, daß das ohnehin ſchon vielbefehdete 
deutſche Weſen nicht durch ihm gänzlich fremde, häßliche und 
gemeine Züge entſtellt und verzerrt wird. 5 


Der völkerbundsrat. 


Die erſte Sitzung. 


Genf. 31. Auguſt. (BAT) Die erſte Sitzung der außerordent⸗ 
lichen Tagung des Völkerbundsrates wurde am Montag nachmittag 
um 4 Uor 15 Minuten eröffnet und dauerte 45 Minuten. An der 
Sitzung nahmen autzer dem Vorſizenden Graf Iſhi (Javan) teil: 
Bourgeols (Frankreich), Balfour (England, Imperial 
(Zialten). Hymans (Belgien), da Cunha (Braſilien), Quinones 
de Leone (Spanien), Wellington Koo (China). Die Sitzung 
fand unter dem Aus ſchluß der Offentlichkeit ſtatt. Nach dem amts 
lichen Bericht, der nach Schluß der Sitzung ausgegeben wurde, erklärten 
die Mitglieder des Vörkerbundsrates nach Anhörung des Berichtes 
des Graren Jihr einſtimmig ihre Bereitwilligteit, die Au gave zu 
übernehmen, mit der der Oberſte Rat fie beiraut hätte. Graf Iſcht 
wurde bevollmächtigt, dem Oberſten Rat dieſen Beſchluß mitzuteilen. 
Au Antrag des Vorſitzenden wurde die nächſte Sitzung auf 
Donnerstag nachmittag feitgefeßt. In der Zwiſchenzeit ſollen die 
Muglieder des hates ſich mit allen Punkten der oberſchleſiſchen 
Frage vertraut machen. 


Der Wericht des Grafen Iſhi. 


Genf, 31. Auguſt. (PA T.) In ſeinem Bericht über die ober⸗ 
ſchleſiſche Frage wies Graf Iſhi in erſter Linie auf den Wirttaut 
r Artikel hin, die den Standpunkt des Völkerbundes en der ober⸗ 
ſchleſtſchen Frage zum Ausdruck bringen. Es handelt ſich um 
Art. 11 8 2 des Volterbundstraktates, wonach der Volkerbundsrat 
die Beſtimmungen des Art. 87 und des Art. 88 des Friedensver⸗ 
trags vor Verſailles zu berückſichtigen hätte. Die endgültige Ent⸗ 
heidung über die Feſtſetzung der deutſch⸗poluiſchen Grenze in 
Oberſchleſien ſtebt den verbündeten Mächten au. Demnach iſt die 


Das iſt keine 


Staaten Grand Smiih unterzeichnen. 


Rolle des Völkerbundsrates vollkommen klar. Der Rat hat ſeine 
Meinung den im Oberſten Rat vertretenen Mächten zur Kenntnis 
zu bringen, und dieſe haben gemäß dem Vertrage von Verſailles 
die endgültige Entſcheidung zu treffen. Graf J. brachte ferner 
u Kenntnis des Rates den Inhalt eines Schreibens, das er am 
4. d. Mts. von Briand erhielt: sr dieſem Schreiben wird mit⸗ 
geteilt, daß in der Sitzung des Oberſten Rates am 12. Auguſt 
lämtliche Mitglieder dieſes Rates ſich verpflichtet haben, die Ent» 
ſcheidung des Völkerbundsrates anzunehmen. al Iſhi iſt der 
Anſicht, daß unter dieſen Verhältniſſen der Völkerbundsrat nicht 
nur das Recht, ſondern auch die Pflicht hat, die Rolle zu über⸗ 
nehmen, durch die dem Völkerbundsrat völlige Handlungsfreiheit 
md Wahrung feines Anſehens gewährleiſtet iſt. Unter Hinweis 
00 Art. 88 und Art. 90 des Verſailler Vertrages jagt Graf Ih, 
dag die Verfaſſer dieſes Vertrages den Wunſch halten, die Frage 
der Feſtlegung der a n Grenze ſo zu ſtellen, daß durch 
die Frageſtellung keinerlei Präjudiz geſchaffen würde. Graf ib 
erklärt ferner, er wolle 1 nicht in die Einzelheiten des Problems 
eingehen und in keiner Weiſe den Beſchlüſſen des Völkerbunds⸗ 
rates über das zu wählende Verfahren vorgreifen und nur darauf 
hinweiſen, daß die Abſtimmung 47 hat, daß der nördliche 
und der weſtliche Teil des oberſchleſiſchen Abſtimmungsgebietes 
hauptſächlich von Arbeitern bewohnt ſeien. Eine erhebliche Mehr⸗ 
beit der Bevölkerung dieſer Bezirke hat für Deutſchland geftimmt. 
In dem ſüdlichen Teil des Abſtimmungögebietes. deſſen Bevölke⸗ 
run ſich hauptſächlich aus katholiſchen Bergleuten zuſammenſetzt, 
wurden die meiſten Stimmen für Polen abgegeben. Im Zentrum 
des Abſtimmungsgebietes zeigt das Wan a ebnis ei 
ziemli kompliziertes Bild. Dort befinden ſich etallwerke, 
len⸗, Zink⸗ und Eiſengruben. In 
ebietes hat ſich die Mehrheit für 
Deutſchland ausgeſprochen, aber dieſe Städte ſind von allen Seiten 
von Gemeinden umgeben, die I in ihrer Mehrheit für Polen 
ausſprachen. Es muß hervorgehoben werden, daß dieſe Städte 
in wirtſchaftlicher Hinſicht (Be el; * Rohſtoffen) in einer 
reifen Abhängigkeit ſtehen von zum Teil ziemlich weit von ihnen 
entfernten Bezirken. In geographiſcher Hinſicht bilden dieſe Be 
urke das oberſchleſiſche Grenzgebiet, das von den Gemeinden mit 
deutſcher Na durch eine beträchtliche Entfernung getrennt 
iſt. Die dazwiſchenliegenden Bezirke ſind nicht dicht bevölkert. 
Graf Iſhi erklärt, er wollte, indem er auf dieſe Tatſachen hin⸗ 
wies, die politiſchen und wirtſchaftlichen Schwierigkeiten hervor⸗ 
heben die die Behandlung der Frage in ihren Beziehungen auf 
die verſchiedenen Teile des Abſtimmungsgebietes finden. Der 
Völkerbundsrat iſt nach feiner Anſicht nicht verpflichtet, feine Auf⸗ 
merkſamkeit auf die Einzelprobleme zu konzentrieren, ſondern 
babe vielmehr die Pflicht, das oberſchleſiſche Problem als Ganzes 
ins Auge zu faſſen. re gl handelt e3 ſich vor allen Dingen um 
Feſtſetzung des Verfa rens, das der Rat einſchlagen will. ö 


Polens und Deutſchlands Beteiligung. 


Genf, 31. Auguſt. (PA T.). Nach der erſten Sitzung ließ der 
Völkervundsrat der Preſſe 1 80 ee zugehen: e 
Zeitungen brachten die Nachricht, daß Vertreter Polens und Def 
lands vor den Völkerbundsrat geladen würden, ſobald dieſer mit der 
Prüfung der oberſchleſiſchen 8 
wieſen die Blätter, die dieſe Nachricht brachten, auf die angeblichen 
Bräzedenz’älle hin, nämlich darauf, daß Vertreter Polens und Litauens 
bei den Beratungen des Rölkerbundsrates über die Wilnger Frage und 
Vertreter Schwedens und Finnlands bei den Beratungen über die Aalands⸗ 
inſeln anweſend waren. Der Bölferbundsrat wird die Frage prüfen ob Ver⸗ 
treter der Regierungen Deutſchlands und Polens au'gefordert werden ſollen 
ich vor dem Völkerbundsrat auszuſprechen, und — wenn ja — in 
welcher Form dies geſchehen ſoll. Es beſtehen jedoch keine Analogien 
zwiſchen der oberſchleſiſchen Angelegenheit eınerfeits und der Wilnaer 
Frage und der Frage der Aalandsinſein andererieits. Der Völker⸗ 
bundsrat tritt an die Prüfung der. ober ee eg heran ledig⸗ 
lich auf Aufforderung des Oberſten Rates nicht aber auf eine Auf⸗ 
ſorderung Polens oder Deutſchlands. Er hat es alſo nur mit dem 
Oberſten Rat zu tun, und den in dieſem Rit vertretenen Mächten 
ſteht nach dem von Polen und Deutſchland muunterzeichneten Vertrag 
von Verfſailles die Feſtſetzung der Grenze in Oberſchleſien zu. 


Iſhi an Briand. 


Genf, 31. Auguſt. (BA T.) Graf Iſhi ſandte am Montag abend 
eine Depeſche an Bri ind und teilte ihm mit. daß der Völkerbundsrat 
den Inhalt des am 19. Auguſt von ihm. Yiht, an Briand geſandten 
Schreibens einſtimmig gebilligt hätte und ſich bereit erklärt hätte, dem 
Wunſch des Oberſten Rates enıfprechend, ein Gulachten über die ober⸗ 
ſchleſiſche Frage abzugeben. ; 


Die Preffevertreter beim Grafen Iſhi. 


Genf, 31. August. (PA T.) Nach der erſten Sitzung des Völker⸗ 
bundsrates empfing Graf Iſhi Vertreter der Preſſe. Er wies 
darauf hin, daß die Kürze ſeines Berichtes vermutlich einige Ver 
wunderung hervorrufen würde. Er habe ſich aber abſichtlich und 
auf Grund ſeiner Erfahrungen bemüht, einer eingehenden Be⸗ 
handlung der oberſchleſiſchen Frage mit Rückſicht auf die außer⸗ 
ordentlich komplizierten ethnographiſchen, politiſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Einzelfragen, die dabei in Betracht kommen, vorläufig aus 
dem Wege zu gehen. Er mußte ſich davor hüten, den Mitgliedern 
des Rates irgendeine Auffaſſung zu ſuggerieren und mußte ſich 
bemühen, ihre völlige Entſchlußfreiheit unverſehrt ofen. Schon 
die Art der Frageſtellung und die Teilung des ſamtproblems 
in Einzelprobleme könne die Entſcheidung oder wenigſtens die 
Methode in eine beſtimmte Richtung drängen. Darum eben habe 
er, Graf Iſhi, ſich bemüht, dem Völkerbundsrat alle Urkunden in 
der Form darzulegen, in der ſie vom Oberſten Rat an ihn ge⸗ 
ſandt ſeien. 


Polen verzichtet auf ſein Recht, an den Beratungen 
teilzunehmen. 

Genf, 31. 15 7 Profeſſor Aſzkenazy überreichte 
im Namen der polniſchen Regierung dem Vorſitzenden des Völker⸗ 
bundsrates, Grafen Iſhi, eine Note, die auf Grund des $ 5, Art. 4 
des Völkerbundstraktates das Recht Polens, an den Beratungen 
des Völterbundsrates über Oberſchleſien teilzunehmen, betont, 
zugleich aber darauf hinweiſt, daß Polen gegenwärtig nicht die 
Abſicht habe, von dieſem Recht Gebrauch : 
dieſen Verzicht ſein Vertrauen auf die Unparteilichkeit der Mit⸗ 
lieder des Völkerbundsrates zum Ausdruck bringen wolle. Jedoch 
ei die polniſche Delegation jederzeit bereit, dem Völkerbundsrat 
Informationen über den wirklichen Stand der Dinge im Abſtim⸗ 
mungsgebiet zur Verfügung zu ſtellen. ! 


chemiſche Fabriken und große 
den land n Städten dieſes 


57187 1 h 
Doliiiiche Tages neuigkeiten. 
Kabinettslriſis in Llſſabon. Meinangsverſchiedenheiten der 
Minifter über Finanzſragen uhrten zum Rücktritt des Kabinetts. 


1 Der amerikaniſch⸗ungariſche Friedensvertrag wurde am Montag 


von dem Gra en Baniiy und dem Oberkommiſſar der Vereinigten 


rage begonnen haben würde. Dabei 


zu machen, indem es durch! 


Nr. 6184 in Breslau: für Polen: Czekowe Konto P K. O. Nr. 200283 in Poznan. 


Das engliſche Preitige in Aſien. 

Am 22. Auguſt fand im Ehrenhof des Regierungsgebändes 
von Bagdad in Gegenwart einer gewaltigen, begeiſterten Menſchen⸗ 
menge die Krönung Emir Feſſals zum König von 
Irak ſtatt. Der engliſche Oberkommiſſar für Meſopotamien, 
Percy Cox, gab bekannt, daß die engliſche Regierung Emir Feſſal 
als König vom Frak anerkenne. Später übermittelte er eine Bof⸗ 
ſchaft des Königs von England. 

Die Krönung Emir Feſſals zum König des Irak bildet den 
Anfang einer neuen Ara der kleinaſiatiſchen Politik 
Englands. 

Der Ne hat zuungunſten der Türkei entſchieden, 
und dieſen Verluſt gibt der Vertrag von Sevrés, der aus der Türkei 
ein Beuteobjekt der Siegerſtaaten macht, unmißverſtändlich Aus⸗ 
druck. Während Konſtantinopel und die Meerengen neutraliſiert 
werden, erhält Frankreich die Gebiete Syrien mit einem Teil von 
Cilicien, Italien die Küſte bei Adalia mit ſeinem Hinterlande, 
Griechenland Smyrna und ein Stück von Anatolien. England 
ſelbſt geht nach dem Vertrage von Sevrès ſcheinbar leer aus, denn 
England iſt weder Protektor noch Mandatar türkiſcher Gebietsteile 
geworden. Es tritt lediglich als Befreier unterdrückter 
Völkerſchaften auf, inſofern aber zieht es doch den größ⸗ 
ten Vorteil aus dem Niederbruch des tür kiſchen 
Staates. Indem es den jüdiſchen Staat in Paläſtina mitbe⸗ 
gründen half und den drei arabiſchen Königreichen Hedjaſch, Irak 
und Transjordanien Lebens fähigkeit gibt, verwirklicht Groß⸗ 
britannien die Idee Lord Curzons: die Herſtellung einer un⸗ 
mittelbaren Verbindung zwiſchen den engliſchen 
ie Afrikas und Aſiens; die Durch⸗ 
führung des Planes Kairo—- Kalkutta. Die arabiſchen König⸗ 
reiche bilden daher, neben Paläſtina, die wichtigſten Glieder der 
Staatenbrücke. 

In Indien ſtößt die engliſche Regierung gegenwärtig auf 
einen ſtillſchweigenden Widerſtand, für Er fe 5 her 5 
Gegenmaßregeln gefunden hat. Das Kampfmittel der Inder 
„Non⸗Cooperation“ (Nichtmitwirkung) iſt ein erſtaunlicher Erfolg, 
ſogar feine Urheber haben nie gedacht, daß es jo plötzlich uns 
gründlich wirken würde. Non⸗ Cooperation beſteht darin, daß die 
indiſche Bevölkerung, die ja keine Waffen hat, ſich von jeder Teil⸗ 
nahme an öffentlichen Angelegenheiten zurückhält, daß ſie alle 
engliſchen Waren zurückweiſt und daß ſie jeden Inder, der die 
Politik der Mohammedaniſchen Liga, die Urheberin dieſer Bewe⸗ 
gung, nicht mitmacht, in die Acht erklärt. Soweit es geht, wird 
Erſatz durch die Inder ſelbſt hergeſtellt, wie z. B. Kleiderſtoffe und 
Metallwaren. Langſam aber ſtetig belebt ſich die Heimarbeit 
wieder, und wenn es ſo weiter geht, werden die Baumwollſpinne⸗ 
reien in Mancheſter und Lancaſter, die Indiens Lebenskraft mit 
ee haben, in abſehbarer Zeit ihren Betrieb einſtellen 
müſſen. Der nächſte Schritt wird darin beſtehen, die Ausfuhr von 
Rohmaterial Getreide nach England zu verhindern u 
Engländer zu zwingen, gleich den Tee⸗ und Gummipflanzern ihre 
3 zu ſchließen oder ſich Arbeiter aus England kommen zu 

en. f 


Der Liga iſt es auch gelungen, die Kandidaten für die neu 
gebildeten Councils zurückzuziehen, das bedeutet die Nichtteilnahme 
der Inder an den Regierungsgeſchäften. Außerdem ſind Schritte 
unternommen worden, um die jungen Inder vom u Mili⸗ 
tärdienſt fernzuhalten. Tauſende haben ferner ihre eſchäftigung 
bei der 4 mit der Abſicht, den britiſchen Ver 
waltungsapparat urch lahmzulegen. Das Ergebnis dieſer Ar⸗ 
beitsniederlegungen iſt, daß nicht genug Beamte vorhanden ſind, 
um die Steuern einzuziehen und die notwendigſten Aufſtellungen 
zu machen. . i 

Weiter verlaffen die jungen Inder die Schulen und Univer⸗ 
ſitäten, um dem Volke zu predigen, daß die Selbstverwaltung fein 
natürliches Recht, da gland der größte Feind des Islams und 
der Türken iſt, und daß es die Ehre Indiens im Puntjab derart 
eſchändet hat, wie noch niemals eine andere ziviliſierte Nation. 

in den Dörfern haben ſich örtliche Ausſchüſſe gebildet, indiſche Ge. 
richtshöfe beſtehen, ſogar örtliche Verwaltungen ſind eingerichtet 
worden und es iſt ſehr leicht möglich, daß der Indiſche National⸗ 


kongreß ſich bis zum nächſten Jahre in ein vollſtändiges indiſches 


Parlament verwandelt haben wird. 

Wie geſagt, die Lage in Indien wird für England 
von Tag zu Tag ernſter. So iſt kürzlich der Herzog von 
Connaugth überall in Verruf erklärt worden. Sein 
Bef hat die Stellung und das Anſehen Englands, anitatt beides 
zu heben, noch mehr erſchüttert. Wo er hingekommen iſt, hat er 
weiter nichts geſehen als geſchloſſene Läden und geſchloſſene Werk⸗ 
ſtätten. Die Regierung hat ihr Beſtes getan, um ihm etwas vor ⸗ 
zutäuſchen, indem ſie 5 5 Sklaven, die Maharadſchas, Radjas und 
ae Beamte um ihn verſammelte, aber nicht ein volkstüm⸗ 
licher indiſcher Führer hat ihm feine Aufwartung gemacht. die 
Bewohner jedes Ortes, den er berührte, ſind ihm vielmehr ausge⸗ 
wichen. Dagegen haben ſie große Kundgebungen für ihre Führer 
in Delhi und anderen Städten, die der Herzog ebenfalls beſucht 
hat, um dieſelbe Zeit veranſtaltet, um den Gegenſatz zwiſchen der 
Volkstümlichkeit dieſer Führer und der Unbeliebtheit des könig ⸗ 
lichen Gaſtes noch ſchärfer zum Ausdruck zu bringen. 

Aus der Rede des Herzogs iſt klar zu erſehen, daß er dieſe 
Feindſeligkeit gegen ſein Volk gefühlt hat. Durch einen perſön⸗ 
lichen Aufruf ſowie durch eine Botſchaft des Königs und der Regie. 
rung, glaubte er beſänftigen zu können. Aber leider glaubt heute 
in Indien kein Menſch mehr den Worten eines Engländers. In 
den Augen der Inder hat England alle Ehre verloren. Wörtliche 
Verſicherungen, daß das engliſche Verwaltungsſyſtem in Indien 
nicht auf Gewalt oder Zwang aufgebaut werden ſoll, finden heute 
in Indien taube Ohren, ſogar wenn ſie von höchſter Stelle kommen. 
Das indiſche Volk wird ſich nicht eher zufrieden geben, als bis daß 
Regierungsſyſtem des Landes geändert und ſeine Rechte ebenie 
geſchützt werden, wie die der Engländer. 


Engliſche Streitkräfte auf dem Wege nach Indien. 


London, 30. Auguſt. (PA T.) Ein Teil des engliſchen Mittel: 
meergeichwasers durchfuhr den Sueztanal und iſt auf dem Wege 
nach Indien. Nachrichten aus militäriſchen Quellen zufolge beab⸗ 


ſichtigt England bedeutende Truppen verſtärkungen nach 


Indien zu ſchiken, um dort die Ordnung um jeden Preis wieder⸗ 
her zuſtellen. Um eine Agitation der Türken und Kemaliſten ums 
möglich zu machen, wurden die indiſchen Grenzen geſchloſſen 


Neue Unruhen in Irland. 


Paris, 31. Auguſt. (PA T.) „Petit Pariſien“ meldet den Aus⸗ 
bruch neuer Unruhen in Belfaſt. Es wurden zwei Perſonen getöta 
und fieben verwundei. 
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Die Trauerfeier für Erzberger. 


Oppenau, 31. Auguſt. (Tel.⸗Un.) Unter ungeheurer Bete lli⸗ 
ng vollzog ſich am Sonntag vormittag die Trauerfeier für Erz⸗ 
erger. Um 10 Uhr wurde der Sarg von dem Krankenhaus in 
einem Hain von Blumen und Blattpflanzen aufgeſtellt. Doms 
kapitular Weber aus Freiburg nahm die Einſegnung der Leiche 
vor. Um 11 Uhr ſetzte ſich der Trauerzug unter den Klängen 
der Muſikkapellen zur Kirche in Bewegung. Etwa 200 grüne 
Sicherheitspoliziſten und die ſtädtiſche Bürgermiliz verſahen den 
Ordnungsdienſt. 24 katholiſche Vereine nahmen mit ihren Fahnen 
an dem Zuge teil. Hinter dem Sarge ſchritt Frau Erzberger, bes 
gleitet von Frau Staatspräſident Trunk. Sodann folgten die Ver⸗ 
treter der Behörden und Vereine. In dem Zuge bemerkte man 
den früheren Reichskanzler Fehrenbach, Staatspräſidenten Trunk, 
Miniſter des Innern Remmele und Finanzminiſter Köhler, bei⸗ 
nahe ſämtliche Mitglieder der Zentrumsfraktion, den Vertreter der 
Reichsregierung, Reichspoſtminiſter Giesberts und Vertreter der 
Fraktionen des Reichs⸗ und Landtages. Als der Sarg in der 
Kirche aufgebahrt war, zelebrierte Domkapitular Weber das Trauer⸗ 
amt. In ſeiner Predigt gab der Geiſtliche ein Lebensbild Erz⸗ 
bergers und rühmte deſſen vorbildliche Treue zur katholiſchen Kirche. 
Nach dem Gottesdienſt wurde der Sarg nach dem Kriegerdenkmal 
getragen und dort aufgebahrt. Hier gab als Vertreter der dadi⸗ 
ſchen Regierung Staatspräſident Trunk der Entrüſtung 
des badiſchen Volkes Ausdruck und verſprach Sühne für das 
Verbrechen. Reichspoſtminiſter Giesberts drückte den 
Hinterbliebenen namens der Reichsregierun herzliches 
Beileid aus und fügte inseit Wir wiſſen heute noch nicht, ob dieſes 
Verbrechen nicht die Einleitung zu politiſchen Unruhen iſt. Die 
Reichsregierung wird nichts unterlaſſen, um dieſem Unding des 
politiſchen Mordes ein Ende zu bereiten. Giesberts zeich⸗ 
nete dann die Bedeutung des Ermordeten als Staatsmann. Ferner 
ſprachen der frühere Reichskanzler Fehrenbach namens des 
eutſchen Reichstages und Abg. Dr. Schofer namens 
der badiſchen Zentrumspartei. Dann folgten die Kranz⸗ 
niederlegungen. Hierauf bewegte ſich der große Trauerzug mit 
dem reich Lebe. Sarge wieder nach dem Krankenhauſe. Der 
Tag * berführung der Leiche nach Biberach iſt noch nicht bes 
mm ; 


Erzbergers Beiſetzung. 

Berlin, 29. Auguſt. (PA T.) Erzbergers Leiche wird nicht. wie 
zuerſt gemeldet. nach Berlin. ſondern nach Biberach überführt werden 
wo die Beiſetzung am Mittwoch ſtattfinden ſoll. ) 


Die Tuche nach den Mördern. 


Oppenau, 31. Auguſt. (Tel.⸗Un.) Am Sonntag nachmittag 
find gegen 80 Kriminalbeamte aus Berlin mit Polizeihunden hier 
eingetroffen. Eine umfaſſende Streife durch die ausgedehnten 
Schwarzwaldwaldungen wird von ihnen mit Unterſtützung 4 ra 
Sicherheitsbeamten unternommen werden. Erzberger war im Tode 
wenig verändert. Der Sarg wurde erſt kurz vor der Überführung 
nach der Kirche am Sonntag vormitta geiätofen. Der Kopf des 
Toten war von zwei Schüſſen durchbohrt, die ein Verband ver⸗ 
aan: Ferner hatte Erzberger zwer Schulterſchüſſe und vier Leib⸗ 

Uſſe. 

Oppenau, 31. Auguſt. („Frankf. Zig.“) Das mit einem großen 
behördlichen Apparat unternommene Ermittelungsverfahren hat 
bisher noch keine Anhaltspunkte ergeben, wohin die Mörder Erz⸗ 
bergers ſich gewandt haben könnten. Da von der Kniebisſtraße 
verſchiedene Bahnſtationen bequem erreichbar ſind, dürfte ihnen 
die vorläufige Flucht gr geworden fein. Auch der vermißte 


Brief wurde nach dem Abtransport der Leiche an der Morditelle 


gefunden. 


Die franzöſiſche Preſſe zum Tode Erzbergers. 
Berlin, 31. Auguſt. Daß die Ermordu 


franzöſiſche e im Sinne de Politi ds 
u ln 3 3 ‚gu . — 5 ine a Don. 
hen, aus Anlaß 


ariſer Blättern läßt es ſich denn auch nicht entge 
1 — = 
niſſen N 
fen Frankreich gefährliche Richtung einſchlagen könnte. Insbe⸗ 
ondere will man in Frankrei 


Im übrigen feiert man Erz r als einen der en 
e“ 

„Weſſen hat fi 
BR 


ſchuldig gemach der erſte Unterzeichner der deutſchen Nieder⸗ 
lage gg «= zu fein, Deutſchland den Verzicht empfohlen zu 
n? räberger ſtellte die Politik der Ausfübrung dar, 


Polit des Kanzlers Wirth. 
jogar gejagt, 


ſich nach 
wollen. 


Horſt 


Horft 
mit dem zunächſt dahin abgehenden Zug nach Mürzzu⸗ 
ſchlag,“ ſagte Horſt, noch immer ſich ſelber verſpottend, 
lächelnd. „Warum ich das tat? ahrhaftig — ich weiß 


(66. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 


es nicht. Es war ſogar im Grunde eine Rieſendummheit, w 
denn Tilgner konnte ja durch mein Kommen zur Flucht 
veranlaßt werden, und mindeſtens ſeine Zeugenſchaft mußte 


in dem bevorſtehenden Prozeß doch großen Wert haben.“ 
„Ich verſtehe nicht ganz—“ 


„Ja, jo! Meine Darſtellung iſt, wie ich merke, nicht 


eben lichtvoll“ 
„Nicht doch, nur ein Glied haben Sie ausgelaſſen.“ 
„Ich weiß ſchon welches. Bei 
Kronbergs, erhielt ich ſo ziemlich die 
es u welchen Tilgner ſeine zwei Briefe gerichtet hatte.“ 
a Pr 


| „Und von da ab wurde es mir zweifelhaft, daß Tilgner 
Bergers Mörder ſei, immerhin aber meinte ich, daß er, 
der frühere Komplize Kronbergs, vielleicht auch um dieſes 
Dies 
ürzzuſchlag 


Verbrechen wiſſe oder gar auch daran beteiligt ſei. 
annehmend, hätte ich natürlich nicht nach N 
fahren dürfen.“ 

„Eigentlich nicht,“ ſagte Dr. von Weſtern. „Aber es 
trieb Sie irgend etwas dahin, und — nun — bitte — 
weiter.“ N 

„Ja, es trieb mich etwas dahin, und — 
len ae Abſtecher nicht zu bereuen.“ 

„Ni 

„Nein. Was ich in Mürzzuſchlag erlebte und erfuhr, 
das werde ich Ibnen ein andermal berichten. 


Nun — und dann?“ drängte Herr von Weſtern, weil betrat und 
ironiſch lächelnd inne hielt, „und dann begab ich mich 


alk, dem Brotherrn 
ewißheit, daß dieſer 


+ .Dofener Tagehlłalt. 


wirtſchaftlichen Sanktionen erlaſſen haben, und dem die militäri⸗ 
ſchen Sankuonen zu erlaſſen man uns morgen zwingen wird.“ — 
Der „Matin“ behauptet, das ſei der 115. politiſche Mord, den 
die geheimen Militärorganifationen ſeit dem Waffenſtillſtand bes 
gangen hätten. Die Methode richte die Männer, die deutſchen 
Militariſten ſeien keine Partei, ſondern eine Mörderbande. — 
Das „Journal“ ſchreibt: „Wir werden Erzberger nicht beweinen, 
der in den düſtern Stunden zu ſehr unſer Feind war, als daß 
wir ihm jemals Sympathie entgegenbringen könnten. Wir be⸗ 
dauern es nur für Deutſchland, daß fo einer der jeltenen Staats⸗ 
männer verſchwunden ift, die ſich bemüht haben, Deutſchland auf 
den Weg des Friedens zu verhelſen. Ein ſolcher Tod hat erne 
tlare Bedeutung. Wir verſtehen dieſe Bedeutung in Frankreich. 
Hoffen wir, daß fie auch in London. Rom und Waſhington vn 
ird.“ — Der „Petit Pariſien“ meint, dieſes neue politifche 
Verbrechen ſcheine eine der Etappen der nationaliſtiſchen Reaktion 
zu fein, die jenfeit3 des Rheines grolle. — 


Engliſche Stimmen. 

London, 81. Auguſt. Die Londoner Blätter veröffent- 
lichen ausführliche Lebensbeſchreibungen und Abbildungen Erz⸗ 
bergers. Die ſtark deutſchfeindlichen Times“ * an Ge. 
häſſigkeit den e Blättern nichts nach. ie bemerken, 
es ſei von beſonderer Wichtigkeit. daß die Vereinigten Staaten 
engere Beziehungen mit Deutſchland in dem gegenwärtigen Augen⸗ 
blick angeknüpft hätten. Die Lage in Deutſchland fer kritiſch. Die 
Ermordung Erzbergers jer ein Zeichen von übler Vorbedeutung, 
deſſen Folgen nicht mißverſtanden werden könnten. Erzberger habe 
während des Krieges keine bewundernswerte Rolle P Ei 
ſei aber auf jeden Fall für die Wiederherſtellung Deutſchlands 
durch loyale Erfüllung des Verſailler Vertrages eingetreten, und als 
older ſei er der Gegenſtand heftigen Haſſes von ſeiten der An⸗ 
nger des alten Regimes geworde Es befteht wenig Zweifel 
daran, daß er der Agitation zum Opfer gefallen ſei, die dieſe An⸗ 
Umfan geſchürt hätten und die in der letzten Zeit einen drohenden 
Umfang und mit der offenen Unterſtützung des entthronten Kaiſers 
einen beſonderen herausfordernden Charakter angenommen hätten. 
Die Verſuche des Kabinetts Wirth, die Verpflichtungen des Friedens⸗ 
vertrag⸗s zu erfüllen, hätten die reaktionären Elemente aufge⸗ 
bracht, und es drohten neue 1 zwiſchen extremiſtiſchen 
Elementen und neue innere Schwierigkeiten in Deutſchland. Das 
neue Deutſchland fer noch nicht feit errichtet, aber man müſſe für 
Deutſchland und den Frieden ropas ein daß die jetzige 
zeutſche Regierung, die alle Mühe gebe. die Bedingungen des 
Friedensverkrages zu erfüllen, in der Lage fein werde, mit allen 
unruhigen Elementen erfolgreich I, zu werden. Es ſei be⸗ 
ſonders günſtig, daß in einem Augenblick wie jetzt die Vereinigten 
Staaten von neuem auf dem Felde der noch nicht beendeten Schlacht 


erſchienen ſeien. 
Sowjetrußland. 


Die Sowjetregierung erſchwert die Hilfsaktion 
für die Hungernden. 

Riga, 81. Auguſt. (PA T.) Die lettiſche Preſſe berichtet von 
roßen Hinderniſſen, welche die Sowjetregierung dem an 
ilfskomitee für die hungernde Bevölkerung bei der Erfüllung 
ihrer Tätigkeit macht. Dieſe Hinderniſſe ſind auf Erſcheinungen 
zurückz ren, die das Anſehen der Sowjetbehörden immer mehr 
untergraben, weil die Hilfskomitees immer 4 852 Einfluß au 
die Bevölkerung auszuüben beginnen. Die Bevölkerung blickt au 
dicſe Komitees als auf die einzige arbeitende Behörde. In den 

Wolgagouvernements verlaffen die Kommiſſare gleichzeitig mit der 
Organifierung der Komitees ihre Poſten. 


Vor dem Hunger flüchtende Kinder. 
wi Riss, 3. Auguſt. (PA.) „Isweitja” berichten. daß in Mos- 
au eine 


dieſe W. ie Ne e Dim Obama ſuche Zeitun 
die eife die Rettung em Hun Dieſe 8 
nn die ſchreckliche N der Tatarendötier. Tag r Tag ent⸗ 
ſtehen dort neue Gräber. Die Häuſer ſind mit Kranken überfüllt. 
In vielen Häuſern liegen Tote, die von niemand beſtattet werden. 


Die erſchwerte Rückkehr zur Priva:wirtſchaft. 


Riga, 31. Au un. (Bar.) Nach Informationen von Berfonen 
die Sowjeirußland bereiſen. haben die Dekreie über die Em ührung 
von Bezahlungen für Wohnung. Elektrizität und Telephone große 


Unzufriedenheit unter den Arbeitern und den Angeſtellten der Somiere | 9 


hervorgerufen. 


Die Ausſtände in Warſchau. 


Die ſtädtiſchen An geſtellten nehmen die Arbeit 
5 wieder auf. 
Warſchau, 31. Auguſt. Die ſtädtiſchen Angeſtellten haben gejtern 
die Arbeit wieder aufgenommen. 
Angriff der Streikenden. 
Warſchau. 31. * — Am Dienstag abend um 8 Uhr wurde 


ein nach dem Wan nbaus fahrender Wagen der Straßenbahn von 


genügt es wohl, wenn ich Ihnen, Herr Doktor, ſage, daß 
ich noch geſtern abend mit Tilgner hierher kam. Wir wollten 
Sie ſprechen, fanden Sie aber nicht. Da brachte ich Tilg⸗ 
ner nach dem „Goldenen Hahn“ und quartierte den Mann 
in Bergers Zimmer ein, das er in voller Unbefangenheit 
een in welchem ich ihn, bevor ich hierher kam — 
eſuchte. 5 N 


Es war mir ſetzt bis auf eines alles klar. Ein Rätſel; 


war mir nur noch der Umſtand, unter welchem dieſer ſchreck⸗ 
liche Drohbrief zu den anderen Briefen Bergers gekommen 
ar. 7 f 32 


und Sie Haben zwi . d heute auch dieſes 
ee e Te 
Eigentlich hat Anton, Bergers Hausburſche, das 


getan“ erwiderte Horſt angeregt. „Er fteht mit dem Cor⸗ 


pus delicti in Ihrem Vorzimmer.“ 
„Ah! und dieſes Corpus belicti iſt. . .“ 


„Kronbergs Überzieher. Der eigentümliche Duft, den 
der Rock aus ſtrömt und eine Adreßkarte von Kronbergs 
Firma, dieſer hier welche ſich darin befand ſtellen es feſt, 
daß dieſer Überzieber, der zweifellos unabſichtlich vertauscht 
worden ift, ebenſo unzweifelhaft Kronberg gehört.“ 

„Ich verſtehe noch nicht ganz —“ 

„Wie dieſer Brief, der an Kronberg gerichtet iſt, unter 
Bergers 8 kommen konnte,“ ſagte Horſt eifrig. „Nun, 
ich habe mir das, nach Antons Schilderung, ſo zurecht ge 
legt. Berger und Kronberg befanden ſich gleichzeitig im 
Speiſeſaal des „Goldenen Hahnes“. Ihre einander ähn⸗ 
liche Überzieher hängen an ein und demſelben Kleider⸗ 
ſtänder. Berger, früher als Kronberg das Lokal verlaſſend, 


ich brauchte] zieht, nichts ahnend, Kronbergs Überzieher an und geht 


zur Bahn, um nach Wien zu fahren. Vielleicht ſucht er 
während der Fahrt unter dem Inhalt ſeiner Reiſetaſche 
nach irgend etwas, ſteckt Briefe, die darin ſind, in die Taſche 


Fur jetzt! des Überziehers, in dieſelbe Taſche. in welcher ſich der 


eingetroffen ſei, die auf 


Verſuche. Proteſtverſamm ungen gegen dieſe Defrete be 
e 0 veranſiatten, wurden von den Somjcibehörden vereitelt. 


einem Haufen von Ausſtändizen veſchoſſen und mit Steinen beworfen 
nuch die Polizei wurde angegriffen. Ein Soldat wurde verwundet 
Herbeigeruſene Truppen gaben 30 Schüſſe in die Luft ab, wonach die 
Menge ſich zerſtreute. 


Deutſches Weich. 


» Beratungen über die innerpolitiſche Lage. Der Reichs. 
kan zler, der urſmunglich die Ab icht hatte, au den Veroand lungen des 
Kaibolitentages ieilzunehmen. iſt umgehend nach Berlin zurück 
gekehrt, wo under dem Vorſitz des Reichspräſidenten ei 
MNintſtertat ſtaitfand. der ſich mit der mnerpolltiſchen Lage des 
Reiches befaßte. . 

* Eine geftörte Tannenbergfeier. Am Sonntag nachmittag 
zogen Tauſende von Angehörigen der linken Parteien nach Pots“ 
dam zu einer Gegendemonſtration gegen die Tan“ 
nenbergfeier der deutſchnationalen Jugend. Auf der Straßen“ 
bahn wurden die Paſſagiere nach Hakenkreuzen durch⸗ 
ſucht. Ein kleiner Trupp des deutſchnationalen Jugendverbandes 
wurde überfallen. Zwei junge Offiziere wurden nie⸗ 
dergeſchlagen und den Fahnenträgern die ſchwarz⸗weiß⸗roten 
a entriſſen. Zu einem nen kam es 
päter am Kanal. Zwei Reichswehrſoldaten, die 
Eiſerne Kreuz trugen, wurden angegriffen und ver⸗ 
prügelt. Ein Schutzpoliziſt kam den Reichswehrſoldaten 
u Hilfe. Er wurde aber zu Boden geſchlagen und dur 
Fußtritte ſchwer verletzt. Am Boden liegend feuerte er vier 
Revolverſchüſſe ab, durch die zwei Arbeiter gelötet wurden. 
Nach Verhandlungen der Arbeiterſchaft mit dem Potsdamer Poli- 

ipräſidenten räumten die Demonſtranten den Luſtgarten und 
traten die Rückfahrt nach Berlin an. 

General von Lettow⸗Vorbeck, der zu einem Vortrag über 
die Kämpfe in Afrika nach Zeitz kam. wurde beim Erſcheinen 
in der Stadt von einer mehrere hundert ie zählenden 
Voltsmenge unter den Ruſen: „Hinaus aus Zeitz“, „Maſſen⸗ 
mörder“ und ähnlichen Rufen gezwungen, die Stadt mit dem 
Abendzuge wieder zu verlaſſen. 25 


“+ ſtatholikenta und Sozialiſten. Während der Nichmittags 
verſammlung des Kurbolitemages am Montag fand am Bismarck⸗ 
denfmat eine Proteſtverſammlung der drei ſoßtalt 
ſtiſchen Parteien Frankiuris gegen die Anweſenheit von drei 
Muglie ern der ungariſchen chrenich⸗nationalen Partei in Frank ur 
att. Die Demonſiration fünrtie zu k inen Au ſchreuungen. Die 
Sozialiſten zogen in langen Demonſtrations zügen durch die Stadt. 
Die Vetſammiungslokale des Natholikentages waren durch die Sicher⸗ 
geité vol: zet ſtreng bewacht. 
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Die Streikſtimmung. 


Die polnische Preſſe b ſchäftigte ſich lebhaft mit dem über: 
wundenen Eiſenbahnerausſtand und mit der Möglichkeit neuer 
Ausſtände. Von der Gefahr, mit der die bolſchewiſtiſch⸗kommu⸗ 
niſtiſchen Umtriebe dem ehemals preußiſchen Teilgebiet drohen, 
ſchreibt der „Kurjer Poznan ki“: 

„Laſſen wir die Hoffnung nicht ſinken, daß es uns auch diesmal 
gelingen wird, die Gefahr 7 beſeitigen. Dabei dürfen wir jedoch 
die Tatſache nicht aus dem Auge laſſen, daß ſich der Bol ſchewis⸗ 
mus in unſerem Staate vecbreitet und nur auf einen günſtigen 
Augenblick wartet, um den Staatsumſturz herbeizuführen. In 
ſolcher Lage iſt eine ſchnelle und energiſche Anſtrengung ſeitens der 
Regierung und der Bevölkerung notwendig, um die kommun!⸗ 
nische ftıon zu hemmen und unmöglich zu machen. Die 
Regierung müßte ſich zur Entſchloſſenheit und Energie zwingen und 
daran denken. daß die von Kexensti in Rußland angewendete Mer 
thode — Nachgiebigkeit, Mangel an Entſchloſſenheit und der Glaube 
an die Kraft des Wortes — Rußland gexadezu : ‚en Bolihewismud 
hineingetrieben haben. Die Preſſe ſollte die Af chten und Pläne 
der Bolſchewiſten aufdecken und Kräfte des Widerſtandes in der 
Effentlichteit ſchaffen. Die politiſchen Organiſationen haben die 
Pflicht, in ihrer Tätigkeit die beſondere Aufmertſamkeit auf die 
uns feindliche Aktion der Bolſchewiſten zu lenken. Die ſozlalen 
Trganıfationen müßten ſich mit der Aufklärung ihrer Mitglieder 
über die drohende fahr beſchäftigen., und mit allen erreichbaren 
Mitteln. Wenn aber die Attacke vor allem gegen unſer Teil! 
ebret gerichtet iſt, fo muß hier eine energiſche Schutzaktion ent⸗ 
faltet werden. Die Kommuntſten bilden hier eıne 1 
inderheit, können alſo bei einer Anſtrengung des Volkes 
keine ernſte Aktion unternehmen. Nur die Paſſivität der Allge⸗ 
meinheit kann ihnen ein Tätigkeitsfeld eröffnen. Wir müſſen je 
doch erklären, daß in erſter Linie die Regierung berufen iſt, ihre 
Pflicht zu erfüllen — „zwiſchen uns und Euch wird die Kraft ent⸗ 
ſcheiden', ſagte der alte Clemenceau zu den franzöſiſchen Kommuni⸗ 
ten, und er ſprach die Wahrheit aus. Das Organ aber, durch das 
die Kraft des Volkes in Erſcheinüng tritt, iſt die Regierung. Sie 
bat nicht nur die Pflicht, ſondern auch das Recht, Zwangsmittel 
anzuwenden. Die Anarchie macht ſich dort breit, wo ſoziale Inſti⸗ 
tutionen oder Privatperſonen die Regierung vertreten wollten. Der 
Kampf mit dem Kommunismus fordert Entſchloſſenheit und Ener“ 
ce. Es müſſen entſprechende Verordnungen ausgegeben werden 
und von entſprechenden Perſonen ausgeführt werden. Wir erwar⸗ 


Drohbrief befindet; ſteckt darnach aus irgend einem Grunde 
den Inhalt dieſer Taſche in ein Kuvert, in jenes Kuvert, 
das er am nächſten Tage mit dem Auszahlgelde Krein⸗ 
dorfer zur Aufbewahrung übergab.“ 

„Ja, ja, ſo mag es geweſen ſein,“ bemerkte Herr von 
Weſtern, und Horſt fuhr fort: „Ich nehme natürlich als 
ſicher an, daß Berger keine Ahnung davon hatte, daß eir 
fremder Brief ſich unter den ſeinigen befand.“ 

„Es iſt ganz ſicher fo,” fiel Doktor von Weſtern lebhaft 
ein. „Ich nehme nämlich an, daß er bei ſich zu Hauſe 
nur des fremden Überziehers erwähnte.“ 

„So war es in der Tat, und zwar wußte auch nur 
Anton davon Heute morgen erſt kam dieſe Sache zur 
Sprache. Da zeigte ich Anton, der Bergers Kleider zu 
beauſſichtigen hatte, dieſes Stückchen eines Gewandes, das 
ich im Ofen fand, und er erkannte ſofort an dem weiß⸗ 
lichen Stoffreſt. daß es von feines Herrn Überzieher 
ſtammt, den Kronberg verbrannt hat.“ 

„So! — Die Kette wäre demnach geſchloſſen!“ 

„Ich glaube? 

„Wie wiſſen Sie, daß wir Kronberg am 6., das ift alſo 
in vier Tagen, in Budapeſt habhaft werden können!“ 

„Er ſchrieb feinem Chef. daß er am 6. wieder in jenen 
Hotel eintreffen werde. Hier ſein Brief.“ 

„Sie glauben, daß er ſich ganz ſicher wähnt?“ 

„Der Ton ſeines Briefes geſtattet dieſen Schluß.“ 

Doktor von Weſtern las Kronbergs Schreiben aufmerk— 
ſam. Als er es zu den anderen. ihm von Horſt übergebenen 
Papieren legte, ſagte er: „Ja. der Mann fühlt ſich ſicher, 
und dann: „er iſt alſo nur, um ſich ſeinen Überzieher zu 
holen oder vielmehr um wieder zu dem darin befindlichen 
Drohbrief zu gelangen, in Bergers Zimmer eingedrunge” 
und hätte er das raſch entdeckt. wonach er ſuchte und winke 
Berger nicht erwacht fo lebte dieſer wohl heute noch.“ 
Horſt ſeufzte: „Das iſt anzunehmen.“ N 

Kortienung . 


ten ſeuens der Zentralregierung, daß Schritte unternommen wer- 
n, die das Verſtändurs dafür beweiſen, daß das Miniſterium des 
ehem. preuß. Teilgebietes im jetzigen Augenblick eine ſchwere, ver 
antwortliche Aufgabe zu erfüllen hat. Nie Initiative muß vom 
leniſterrat ausgehen. Nur von dem Vorgehen der Regierung 
ängt es ab, daß fie die öffentliche Meinung und alle nationalen, 
Politischen und ſozialen Organiſationen hinter ſich hat“. 

Wir haben die Hoffnung. daß dieſer Appell nicht nur in 
n ſtarken nationaldemokratiſchen Organiſationen Widerhall finden 
Wird, die ihn in die Tat umſetzen können, ſondern auch in den 
weiteſten Kreiſen, die jetzt ſehen, daß die Preſſe aller Par⸗ 
eien einmütig von der Notwendigkeit überzeugt iſt, die Ge⸗ 
ahr mit gemeinſamen Kräften zu bekämpfen. 

‚Über die Rolle der Kommuniſten im Eiſenbahnerſtreik 
ſchreibt der „Przealgd Poranny“: 

„Der Kommunismus hat bei uns nicht geſtegt, obwohl er ſich 
Mit ganzer Kraft auf unſer Teilgebiet warf. Wenn er auch jetzt 
ter einen günſtigeren Boden — ſich findet als in anderen Teilen 
olens, wir müſſen ihm Widerſtand leiſten und müſſen ihn beſiegen. 
erbreiten wir keine Panik, ſchreiben wir ihm nicht alle Angelegen⸗ 
iten zu. die jetzt bei uns geſchehen. Nehmen wir B. den 
iſenbahnerſtreik, Daß die Kommuniſten zum Streik drängten, 

ß er ihnen willkommen war, daß ſie ihn jo — wie möglich aus⸗ 
eiten wollten, das iſt klar, aber nicht ſie hatten dieſen Streik 
gemacht, und fie hatten ihn nicht in ihrer Gewalt.“ 

Am Schluſſe feiner Ausführungen ſchreibt der „Przeglad“: 
„Andererſeits würde ein neuer Eiſenbahnerſtreik, ein Streik, 
der aus dem Rahmen der Berufsverbände fällt und zu einer 
chen und anarchiſtiſchen Bewegung ausarten würde, det Regie⸗ 
tung und dem Staate erhebliche Schwierigkeiten machen. 
auch den Eiſenbahnern würde ein ſolcher weiterer Streik ernſten 
Schaden und eine Niederlage ERBEN weil er die Bedeutung der 
Berufsverbände ſchwächen und die Baſis ihrer Kraft zunichte ma- 
u würde. In dieſer Hinſicht wäre ein neuer Streik eine Nieder⸗ 
lage für den Staat, die Regierung und die Eifenbahner.“ 

Der „Goniee Wielkopolski“ macht wieder einmal die 
Deutichen für die kommuniſtiſche Propaganda verantworilich 
er die Organiſation dieſet Propaganda ſchreibt er: 

Die deutſche Regierung zeichnete vorläufig für eine kommuni⸗ 
tiſche Propaganda in Polen 15 Millionen deutſche Mark, die haupt⸗ 
ächlich durch jüdiſche Agenten überjandt wurden, deren Propaganda⸗ 
tion Stargard in Pommern tft, 

-Polen iſt zu einer kommuniſtiſchen Zentrale geworden. Die 
hervorragendſten Kommuniſten ſind l Koztowski, Aus 


tomwali, Starzynski. Szwab, Sochacki, Biatel, Bak. Nor 
waczyt, Mueller u. a. Die Kommuniſten haben auch aaf en 
ne eingerichtet, und jedes ihrer Mitglieder trägt einen geladenen 


evolver, zwei Handgranaten und Sand zum Zuſchütten der Au- 
— bei ſich. Die 12 haben ferner einen organiſierten 

enſt zum Fälſchen der öffentlichen Meinung und zur Verbrei- 
tung von Verwirrungen. der lügenhafte Depeſchen, Telephon⸗ 
eſpräche und Klatſchereien in Umlauf ſetzt. Nummer des 
treittelephons iſt 5086. Es werden Automobile zu höchſten Preis 
en gemietet. Die Agitation wird hauptſächlich an den Eiſenbahn⸗ 
ecken betrieben, die ihren Sitz in Bromberg, Stargard i. Pom. 
und Oſtrowo haben. Sie rechnen damit, daß die in den Provinzen 
arbeitenden Eiſenbahner weniger in die bolſchewiſtiſch⸗kommuniſti⸗ 
che Agitation eingeweiht find, und daß dort eine Verbreitung des 

munismus eher möglich iſt als in Poſen.“ 


Der „Goniec“ gibt dann ſeiner Verwunderung über den 
Standpunkt der Regierung Aus druck und ſchreibt weiter: 


„Die drei Arbeiterverbände, die den Streik leiteten, haben den 
Boden unter den Füßen verloren, di iſti i 
tionen führten 3 — Rn rn 


N 5 fogar verſchiedene Eiſe ner 
is nicht zurecht fanden. Die Oberhand gewann die drin e Menge. 
uf einer Verſammlung wurde der Beſchluß einer arbeitswilligen 
rbeitsvertretung umgeſtoßen und eine ſogenannte Lohnkommiſſion 
— die Delegierte nach Warſchau ſchickte, um dort zu ver ⸗ 
ndeln. Infolge dieſes Umſtandes iſt der Standpunkt der Regie⸗ 
m ſehr erſchwert. Was die Regierung unternehmen wird, iſt 
im Augenblick ſchwer zu ſagen. enn zurücktritt, wird man 
ir den Vorwurf der Schwäche gegenüber der bolſchewiſtiſchen Agi- 
tion machen. die mit Fälſchung von Telegrammen und Telephon ⸗ 
* zur Irreführung der öffentlichen Memung geradezu 
ügen verbreitet. Hierzu bedarf es einer organiſierten Arbeit, 
zu der die — außerhalb der Arbeiterverbände ſchon 
aufgerafft hatten. Kann angeſichts einer ſolchen organifierten 
Organiſation für deutſch-bolſchewiſtiſches Geld die Regierung ſich 
gi weiteren Verhandlungen unter den Drohungen der Feinde 
— — Dies iſt eine Frage, die heute beantwortet wer ⸗ 
muß.“ 
Das Organ der landwirtſchaftlichen Produzenten „Gazeia 
* 
Powſzechna⸗ erklärt, daß der Sireik eine Erscheinung des 
Standesegoismus ſei, der zum Schaden des Staates arbeitet 
und ſich vom Kommunismus führen läßt. Kommunismus 
u Anarchie bedeuten das Eude Polens als Staat und 
dation. 
Das Organ der chriſtlichen Demokratie, der „Poſtep⸗ 
r* ’ 
erklärt, daß die Bewegung für die Eiiften: 
beſſerung von den Kommuniſten anardifiert wurde, 
und ſchreibt: 

„Wir hoffen, daß der Fehler e weitere Ber 
beſſert wird, 5 vie ifentehner hg Weg ber | 2 
tüdichren werden und daß fie nicht wieder en aufrühreriſchen 
Verſammlungseinberufern folgen, ſondern wieder die Berufsver⸗ 
bände mit der Vertretung ihrer Intereſſen beauftragen werden, 
wie dies überall in Kulkurländern geſchieht, wo nicht die Fauſt 
oder jüdiſche Intrigen entſcheiden, ſondern Überlegu Rechto⸗ 
gefühl, Berufs⸗ und ſoziale Solidarität vorherrſcht.“ Weiter wird 
geſagt: „Die Vertreter der Dreiverbände verſtanden es, ſich auf 
einer gemäßigten Linie zu halten und unterzeichneten einen Ver⸗ 
trag, wie er in den gegebenen Verhältniſſen opt war. Die 

und die Unterſtützun 


illen haben oder hohlköpfi 
aß fie weder dem einen n 
peradeau lächerlich müſſen wir die Behauptung des Herrn Ma» 
inski bezeichnen, nach der die von einigen Wühlern eingeleitete 
Aktion Einfluß haben ſollte auf den Standpunkt des Eiſenbahn⸗ 
präſidenten Dobrzyeki. Unſerer Anſicht nach ſteht der Herr Prä⸗ 
ſident zu ſtark im Vertrauen der hieſigen Bevölkerung, der weiten 
Kreiſe der Eiſenbahner und des Eiſenbahnminiſteriums, als daß 
der erſte beſte Schreiber, der Verwirrung unter den Eiſenbahnern 
ervorbringt, imſtande wäre, ihm einen Knüppel zwiſchen die 
eine zu werfen. Wir hegen die Hoffnung, daß die verſtändigen 
Leute unter den Eiſenbabnern 


Aber hoch 


rechtigten Forderungen ihrer Angeſte 


nach der Berubiaung der Gemüter 1 wodſchaft. 


— BVoſener Tageblatt. F— 


die Oberhand über das krititloſe Element gewinnen werden und 
ihren bisherigen Führern das Vertrauen zurückgeben werden, das 
dieſe infolge ihrer makelloſen Tätigkeit verdienen.“ 


Schließlich wendet ſich der „Poſtep“ mit folgenden 
Worten an die Regierung: 


„Wie immer, ſo fordern wir auch heute von der Regierung 
vor allen Dingen Gerechtigkeit und Stärke. Wir fordern, daß ſie 
den Weizen von der Spreu, die Betrogenen von den Betrügern 
unterſcheidet. Für die erſten muß fie ein väterliches Verſtändnis 
aufbringen und die anderen mit der rächenden Hand des umer- 
bittlichen Rechtes treffen. Wie wir die Regierung hekämpft hatten, 
als ſie ihre Pflicht gegenüber den tüchtigen ſtaatlichen Arbeitern 
vernachläſſigte, ſo werden wir ſie in der Vernichtung der Anarchie 
ſtützen, deren Kern ohne Verzögerung ausgebrannt und mit Feuer 
und Eiſen beſeitigt werden muß.“ 

Das Organ der Stadibürgervereinigung, die „Gazeta 
Poznanska“, nimmt einen ziemlich optimiſtiſchen Standpunkt 
gegenüber den Drohungen der Kommuniſten ein, obwohl ſie 
die Gefahr nicht überſieht. Dieſe Zeitung ſchreibt: 

„Der Widerſtand gegen den jüdiſchen Bolſchewismus iſt eine 
Angelegenheit der Maſſenaufklärung, der Urteilsfähigkeit des ein⸗ 
einen und des Widerſtandes gegen die jüdiſche Suggeſtion. Wir 
haben hier in Großpolen und Pommerellen eine aufgeklärtere Be: 
völkerung als in anderen Teilgebieten Polens. Es iſt nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß ſich unter ihnen auch ſolche befinden, deren Urteil 
ſich durch die ſchrecklichen Verhältniſſe umdüſtert, in denen wir 
leben. Sie können dadurch ein Opfer der jüdiſchen Propaganda 
werden. Wir wollen die Klugheit unſerer Bevölkerung nicht zu 
einſchätzen, denn auch dieſe kann irregeführt werden, ſo daß 
das Volk die Probe nicht aushalten wird. Auch für uns iſt der 
Kommunismus keine allzu geringe Gefahr, ob⸗ 
wohl es uns ſcheint, daß die Gefahr geringer ift als in 
anderen Teilgebieten, die unmittelbar an das bolſche⸗ 
wen che Rußland gtenzen, wo der Stand der Aufklärung tiefer ift 
als bei uns. 

Zu dieſen Ausführungen bemerkt der „Dziennik Pozu.“: 

„Wir wünſchten, daß dieſer Optimismus begründet wäre. Es 
darf aber nicht vergeſſen werden, daß der Kommunismus bei 
uns aus zwei Quellen fließt, aus der ruſſiſchen und 
der deutſchen. Letztere iſt vielleicht gefährlicher, weil 
fie auch deutſche nationalpolitiſche Ziele verfolgt. Der 
Stand der Kultur und der Aufklärung der deutſchen Bevölkerun 
der hoch iſt, hindert weder die Verbreitung des Kommunismus, n 
ſeine blutigen Erſcheinungen, wie Revolutionsproben uſw.“ 


Man ſieht: wieder einmal ſollen die Deutſchen ſchuld 
fein. Das ift alt. Neu aber ift die Entdeckung des „deutſch⸗ 
nationalen Kommunismns“. 


Gegen die Kommuniften in polen. 


Warſchau, 31. Auguſt. (Pa.) Der Miniſterrat beſchloß 

in ferner Dienstagſitzung die Veröffentlichung folgenden Au f* 
eufs: Die Regierung hat mit Rückſicht auf die durch die Zunahme 
der Teuerung hervorgerufene ſchwierige Lage der Staatsarbeiter 
die Bezüge der ſtaatlichen Angeſtellten mit einem 
Kostenaufwand von mehreren Milliarden erhöht. Sie hat u. a. 
die A der Eiſenbahnangeſtellten fait 
in ihrem vollen Umfang erhöht und hat ar auf die Privat⸗ 
unternehmungen eingewirkt und fie zur Berück Stigung der bes 
ten veranlaßt. ußerdem 

dat die Regierung Schritte unternommen, um der zunehmen ⸗ 
den Teuerung einen Riegel vor zuſchteben, . 
— durch üs der Grenze für die Aus ⸗ 
uhr von Lebensmitteln ine Ausland; die Folgen dieſer 
Maßnahmen machen ſich auch ſchon bemerkbar. Troßdem brachen 
nach Erfüllung der Forderungen der ſtaatlichen Angeſtellten lolale 
Eiſen R an denen geheime Streik⸗ 
ausſchüſſe beteiligt waren. Das geſchah in einer Zeit, in der 
der Völkerbundsrat 5 zur Prüfung der oberſchleſiſchen Fragt 
verſammelte, in einer Zeit, in der, wie authentiſche Urkunden be⸗ 


weiſen, die Bolſchewiſten den rückſichtsloſen Kampf gegen Polen 
auf ihre Fahne ſchreiben. Das iſt ein Beweis dafür, es ſich 
hier um eine von e we ⸗ 


eheimer Hand geleitete 
gung handelt, die wicht wirtſchaftli fondern ſtaatsfeind⸗ 
iche Ziele hat. Die Regierun 
Verſtimmung der Angeitellten infolge ihrer ſchweren wirtſchaft⸗ 
lichen Lage. Sie wird jedoch keinerlei Unler nehmungen 
dulden, die die Grundlagen des Staates zu erſchüt⸗ 
tern ſuchen und wird mit voller Energie und ohne 
Schonung alle ihr zur Fre ſtehenden Mittel zur Be» 
kämpfung folder Verſuche in Anwendung bringen. Der 
erſte Schritt iſt die Verordnung, daß ſtaatliche Angeſtellte. 
die eigenmächtig ihre Arbeit verlaſſen, als aus 
dem Dienſt geſchieden gelten und dadurch jeden An⸗ 
ſpruch auf Alterszulagen und Ruheſtandsgehalt 
verlieren, auch wenn fie ſpäter wieder in den Dienj 
genommen werden ſollten. Alle terroriſtiſchen Alte gegen Arbeits- 
willige werden mit Gewalt bekämpft werden. Die Organmiſierung 
ſtaat * Unternehmungen wird mit voller Strenge des 
Geſetzes geahndet werden. Die Regierung iſt überzeugt, daß fie 
in ihren Bemühun um die Aufrechterhaltung der Ordnung im 
Staate die Unterſtützung der geſamten Bevölkerung und auch der 


Mehrheit der Eiſenbahner, die in den ſchweren Tagen ihre ſtaats⸗ 


bürgerliche Geſinnung bewieſen haben, finden wird. Mari 
30. et eu et 15825 


Jolal⸗ u. Provinzialzeitung. 
Bojen. 31. Auguſt. 


Ein Wirtſchaftsrat für Weſtpolen. 
Auf Beranlafi des Poſener Univerjitätsreltors or 
Dr. Sw bildete hier ein Organiſationsausſchuß, Fa 
ſichtigt, einen Wirtſchaftsrat *. Weſtpolen ins Leben zu rufen. 
Aufgabe dieſer u or ereinigung ſoll das Beſtreben fein, 
die wirtſchaftlichen Verhã il, die im polniſchen Staate und haupt» 
ſächlich in den weſtlichen jewodſchaften beſtehen, zu verbeſſern 
durch Feſtſtellung der Urſachen des gegenwärtigen ungünſtigen 
Wirtſchaftsſtandes im Staate. Beſonders geprüft werden ſoll der 
drohende Stand der Finanzen des polniſchen Staates. Es ſoll auf 
Mittel und Wege hingewieſen werden, welche auf eine Verbeſſeru 
der Staatswirtſchaft hinzielen. Der Wirtſchaftsrat ſoll ſich au 
30 Vertretern aller Erwerbsſtände in Poſen und Pommerellen zus 
ſammenſetzen. Der Organiſationsausſchuß des Wirtſchaftsrates 
ſetzt ſich aus folgenden Deren zuſammen: 17 2 
Swiecicki, Vorſitzender, Adolf Buinski. Julian Dziembowski. Dr. 
Stanislaw Pernaczyaski, Art. Taylor, Antoni Doerman, Dr. 
Kazimierz Hacia, Cyryl Ratajsli, gerne Drweski, Leon Milo 
lajcgak, Seweryn Samulski, Dr. Adam Zöktowski. 
Unterſtützung der Ruhegehaltsempfänger. 
In der Frage der Gewährung außergewöhnlicher Unterſtützung 
im Ruheſtande lebender Beamten der früher preußiſchen bzw. deut⸗ 
ſchen Verwaltung veröffentlicht die Poſener Woſewodſchaft: Das 
iniſterium für die früher preußiſchen Gebiete hat ein Rund⸗ 
gen herausgegeben, durch das diejenigen Behörden und Amter, 
ie berechtigt find, Ruhegehälter. Witwen⸗ und Waiſengelder aus⸗ 
zuzahlen, beauftragt werden, in Fällen, die ſich der Berückſichti⸗ 
gung empfehlen, Venſtenäten, Witwen und Waiſen weitere außer⸗ 
gewöhnliche Unterſtützungen in einer Höhe zu gewähren, deren 
materielle Lage ſorgfältig geprüft, dieſes ehe erſcheinen 
läßt. Die Wojewodschaft fordert daher alle Ruhegehaltsempfänger 
der früher preußiſchen Witwen und Waiſen), zus 
Erlangung erwähnter außergewöhnlicher Unterſtützungen neben 
den bisherigen Ruhebezügen unverzüglich ihre Anträge der Woſe⸗ 
uhegehaltsabteilung in Poſen, ul. Gotembia 1, einzu⸗ 


gebiete auf (au 


hat volles Verſtändnis für die — 


auf- dem 


reichen. Es kommen nur Ruhegehaltsempfänger (Witwen und 
Waiſen) der allgemeinen und inneren Verwaltung in Frage, d. h. 
diejenigen, die Ruhegehaltsbezüge auf Grund der Aſſignation der 
Wojewodſchaft erhalten. Um der Wojewodſchaft eine ſchnelle Be⸗ 
willigung der Unterſtützung zu erleichtern, empfiehlt es ſich, daß 
die 3 ihren e egen der zuſtändigen Polizei⸗ 
behörden beifügen, daß fie ihre Einnahmen nur aus den Ruhe⸗ 
gehältern, Witwen» und Waiſengehältern beziehen und ſich in einer 
ſchwierigen Lebenslage befinden. 


# Was für Waffen darf man beſitzen? Das Innenminiſterlum 
ſandte an ſämtliche Wo woden ein Zukular in Sachen der Ausgabe 
von Waffenſchemen. Infolge der Zweifel, welcher Art kurze Waffen 
militäriſchen Tyvs find, für welche im Sinne des Zirkulars 201 vom 
14. Juni 1920 feine Erlaubnis erteilt werden darf, erklärt das Innen⸗ 
miniſterium im Einvernehmen mit dem Kriegsminiſterſum folgendes: als 
kurze Waffen militäriſchen Tyvs werden bis auf wenteres angeſehen: 
1. Piſtolen und Revolver ſamtlicher Kaliber mit vefeſtigtem Kolben. 
2. Pinolen „ſpaniſcher Browning“ Kal. 7 65 mm, 3. Piſtolen Frommers 
Kal. 7 65 mm. Für dieſe Art Waffen dürfen keine Genehmigungen erteilt 
werden. ben konnen fie für alle anderen Syſteme der Waffen 
unter den disberigen Bedingungen ausgerolgt werden. 

# Gegen den Geldmangel. Auf Anregung des Poſener 
Miniſters fand im Schloß eine Beſprechung der Vertreter der P. K. P., 
der ſtaatlichen Sparkaſſe und einiger anderer größerer Banken ſtatt— 
um den Geldmangel. der ſich beſonders in der Induſtrie und im 
Handel unangenehm fühlbar macht, zu begegnen. In der Aussprache 
wurde auf eine der Urſachen hingewie'en. nämlich auf die niedrige 
Berzinfung der in den Poſener Banken eingezahlten Kapitalten. Aus 
dieiem Grunde jet es vorteilhafter für die Geldinhaber, ihre Kapitalien 
m Warſchauer Banken niederzulegen. Es iſt möglich, daß dieſe Bes 
ratung eine Erhöhung des Zinsfußes zur Folge haben wird. 

# Im Teatr Wielki wird am Sonntag, dem 4. September, die 
Oper „Halka“ von Moniuſzko, am Dienstag, dem 6. September, 
Roſſinis „Barbier von Sevilla“ und am Donnerstag, dem 7. Sep⸗ 
tember Verdis Oper „Aida“ geſpielt. 


„Bro nberg, 27. Augun. Der Land wirtſchaftliche 
Kreis verein . hielt am Mittwoch nachmittag 
im Eiyfium eine Sitzung ab, die trotz der Bahnſperre recht zahlreich 


beſucht war. Der Vorſitzende des Verbandes deutſcher Handwerker, 


derr Kleinitz trat an den Verein mit der Bitte heran, daß dieſer für 
die Mitglieder des Handwerkerverbandes 6000 Zentner Kartoffeln 
liefern möchten, wogegen feine Mitglieder ſich verpflichten würden. 
Materialien. die die Landwirtſchaft dringend benötigt, zu liefern. Der 
Vorſchlag des Herrn Kieiitz wurde allgemein ſympathiſch entgegen⸗ 
genommen und in der nächſten Sitzung fol darüber Beſchluß gerakt 
weroen. — Bei den Behörden wird der Verein dahin vorſtellig 
werden, daß die Beſchaffung von Winterkleidern für die Landarbeiter 
ſichergeſtellt wird. 

Crone (Koronowo), 26. Auguſt. Am Dienstag früh wurde 
der Redakteur des „Przewodnik Zdrowia“. Dr. Cz. als er im Begriff 
war, zur Kleinbahn zu neben, von einem gewiſſen Händler Anton 
Polachowali überfallen. Dr. Cz. erhielt einen Schlag mit einem 
Knüppel über den Kopf, batte aber noch ſo viel Kraft behalten. daß 
er ſich zur Wehr ſetzen konnte. P. ſah. daß er bedroht war und fuhr 
auf ſeinem Rade davon. Für ſeine Ergreifung iſt eine Belohnung 
von 10000 Mark ausgeſetzt, da er bereits wegen Diebſtahls und 
Meineides angeklagt fit. 

* Putzig, 25. Auguſt. In einem hieſigen Manufakturwaren⸗ 
geſchäft ſoll an einem und demſelben Tage innerhalb weniger Stun⸗ 
den für ein Meter Stoffzeug 800 Mark, dann 1000 Mark und ſchließ⸗ 
lich 1800 Mark verlangt worden fein, weshalb ſeitens des hieſigen 
Wucheramts mit Hilfe der Staatspolizei Ermittelungen angejtellt 
worden find. 


Aus Oſtbeutſchland. 

0 „28. Auguſt. Ein ſchweres Sittlichke tsverbrechen 
wurde in Dt. Eylau (Kreis Roſenberg) an einem 12jährigen Schul⸗ 
mädchen verübt. Die Täter, drei junge Burſchen im Alter von 16 
bis 18 Jabren, wurden dem Gerichtsgefängnis zugeführt. — In der⸗ 
ſelben Stadt wurde einem Jimmermeiiter ein Skunkspelz im Werte 
von mehreren tauſend Mark geſtohlen. Die Täterin, ein im ſelben 
erg wohnendes Dienſtmädchen, wurde verhaftet. Sie hatte den 

s inzwiſchen an einen Forſtbeamten verkauft. 5 
© Kolberg, 28. Auguft. Vom 3 bis 18. September findet hier 
eine Handwerksausſtellung ftatt, in der Erzeugniſſe des 
deutſch⸗pommerſchen Handwerks ſowie die neueſten Hilfsmaſchinen 
das Handwerk ausgeſtellt werden. Ein Beſuch der Ausſtellung 
rfte nicht unintereſſant fein, zumal das Angenehme mit dem 
—— Bes, eine Nachkur am Kolberger Strand verbunden 

N. — 


Neues vom Cage. 8 


6 Folgenſchwrre Entgleiſung bei Linz. Ein Perſonenzug igt 
in der % der Stadt Linz entgleiſt. Die Lokomotive ſtürzte bie 
Böſchung nter. Mehrere Perſonen erlitten ſchwere Verletzungen. 
1 in Itallen. Der Zug Rom—Magliano in 

Badegäſte befanden ſueß mit einem Güterzug zuſammen. 
Man rechnet mit ungefähr 50 Toten und 100 Verletzten. Bis jet 
find 17 Tote aus den Trümmern geborgen, 80 Verwundete find in 
das Spital in Rom gebracht worden. 


Brieſtaſten der Schriftleitung. 


Auttünfte werden unſeren Leſern gegen Einſendung der Bezugsquntung unentgeltlich, 
iber ohne Gewähr erteilt. Brieſliche Auskunft erfolg: nur au nahmsweiſe und wenn 
ein Briefumſchlag mit Freimarte beiliegt.) 
J. G. in P. Eine Verpflichtung, Kapital und Zinſen in Gold 
zu entrichten, beſteht nicht mehr, da die Goldklauſel ſchon durch 
eine deutſche Verordnung vom 31. Juli 1914 allgemein aufgehoben 
worden iſt. Da Sie als Forderungsinhaber nicht mehr im Deut⸗ 
ſchen Reich leben, ſondern in Polen, 14 in polniſcher Valuta zu 
zahlen. Sie könnten jedoch die Hypothek an jemand abtreten, der 
in tſchland wohnt; dann wäre in deutſcher Valuta zu zahlen. 
H. J., Dom. Bukowiec. 1. Ihr Großvater kann jederzeit ſein 
Teſtament e jede Schwierigkeit umwerfen und ein neues 
m 2. Der geſetzliche Erbe Ihrer Mutter ſind Sie, nicht Ihr 
Vater. 8, Sie haben in jedem Fall Anſpruch auf den gejeglihen 
lichtteil, da Sie das einzige Kind find, auf den ganzen Anteil 
rer verſtorbenen Mutter. : 


EEE ——— — — 
Handel, Gewerbe und Nerkehr. 
Poſener Viehmarkt vom 31. Auguſt 1921. 

Es wurden gezahlt für 50 Kilogramm: 
I. Rinder: A. Ochſen I. Sorte 5000 —5400 M., II. Sorte 
4200—4500 M. III. Sorte M. B. Bullen 1 Sorte 
M., II. Sorte 4200—4500 M., III. Sorte —.— M. 
C. n und Kühe 1. Sorte 50005400 P., II. Sorte 4200 — 450 M. 
II. Sorte —— für Lebendgewicht. D. Kälber |. Sorte: 
5 M., II. Sorte 7500 8000 M. für Lebendgewicht. 


II. Schafe 1. Sorte 6000 —6500 Mark. II. Sorte 5000 —5500 
Mart tur vebendgewicht. i 
III. Schweine: 1. Sorte 16 000 —16 500 M.. II. Sorte 13 000 


bis 14 000 wi., III. Sorte 11000—12 000 M. für Lebendgewicht. 
Der Auftrieb betrug: 113 Rinder, 190 Kälber, 85 Schafe, 

835 Schweine. — Tendenz: ruhig. 
Rinder und Schweine nicht aus verkauft. 


Berautwortlicher Hauptſchriftleer: Dr. Wilhelm Loewenthal; 
für den Unzeigentetl: M. Grand mann. Dru und sera] det so ener Buch⸗ 
Druderei aud Neriagasınfta:t TA, jämılich en Pornan 


Eine gebrauchte 


Buchdruck-Schnellpresse 


im Formate von ungefähr 47/60 cm sucht zukaufen [26M 
O. M. Woll, Buchdruckerei, in Taruöw (Galizien). 


ZJuckermarken. 

Die Zuckermarken aus den Monaten Juli—Auguſt für 
Zucker für den privaten Haus verbrauch und zu Einmach⸗ 
zwecken müſſen ſpäteſtens bis zum 3. September eingel ö! 
werden und von den Kleinhändlern bei der Markenkontroll⸗ 
dienititelle ulica Wroctawska 17 abgeliejert werden. Nach 
Ablauf der feſtgeſetzten Friſt werden die Marken nicht mehr 
abgenommen. 

Die Großhändler haben mit dem Obwodowy Urzad 
Zywnosciowy bis zum 7. September abzurechnen unter 
gleichzeitiger Angabe des reſtlichen Zuckerbeſtandes. 

Poznan, den 27. Auguſt 1921. 


Magiſtrat der Stadt Poznan, 
(—) Dr. Kiedacz. 


Bekanntmachung. 

Höchſtpreiſe für Kohlen und Hültenkoks. 

Auf Grund der Bekanntmachung des Urzad Weglowy 
b. dzieln. pruskiej gelten in der Stadt Poznan ab 1. Sep⸗ 
tember d. J. folgende Höchſtpreiſe für Kohlen, ſo für Klein⸗ 
gewerbe wie für den Hausbedarf auf Karten: 

Stüdiohle, Würiel 

und Nuß I., II. = 670 Mark für den Str. (50 kg). 
Kleinkohle, Nuß III., 

Erbs und Gries = 450 „ „ „ 
Hüttenkokss = 875 „ „ 
Kohlen und Koks, die den Händlern zu den bisher gelien- 

den Preiſen geliefert wurden, dürſen nur zu den durch 
frühere Bekanntmachung ſeitgeſetzten Preiſen verkauft werden 
Ueberſchreitungen werden mit Schließung des Geſchäſtes 
heſtraft. 
Poznan, den 28. Auguſt 1921. 


Der Ragiſtrat. 


Fozuaista Loc Helkhelna 


Neue Preiſe ab 1. 9.: Einzelfahrſcheinm Mk. 15.—. 
Streckenkarten Mk. 675,— (540,—). 840,— (672 —) 1035.— 
(828.—) 1170,— (936.—). Schülerblocks Mk. 252.—, 405.—. 
Netzlarten Mk. 5250,— (4200 —). 8250 — (6600 —) 
15 000,— (12 000 —). Die eingstiammerten Preiſe gelten 
für die Studentenlarten. Die Netzkarten verlieren am 


“ 


31.8. abends ihre Gültigkeit. Auf Wunſch wird der an⸗ 
teilige Betrag bis 3. 9. zurückgezahlt. Bei Nachzahlung des 
erhöhten Beirages, die bis zum 10. 9. erbeten wird, behalten 
die Netz karten ihre Gültigkeit. 
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Poſener Sprachführer. 


Ein volniſch⸗deutſcher und deutſch⸗polniſcher Wegweifer 
in handlichem Taſchen format. Zu beziehen durch alle Buch⸗ 


handlungen ſowie gegen Einſendung von 25 mark als 


Einſchreibſendung direkt vom Verlage: 


Poſener Buchdrucherei und Verlagsanstalt T. A, 


Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Dieſer Sprachführer will ein Helfer und Führer ſein in der Hand der⸗ 
. die, der polniſchen Sprache noch nicht mächtig, ſich im neuen Kofen 
nicht zurechtfinden können und häufig hilſlos itehen vor den innen vorläufig 
12 g chen Mufichriften auf der er In im de Gebäuden, in 
den Wogen der Straßenbahn, in Geſchaſten und Gaſtwirtſchaf en. Er will 
dadurch mit daz) beitragen, daß den bier bleibenden Gliedern der deutſchen 
Minderheit das Sicheinleben in die neuen Verhältniſſe erleichterr wird und 
daß auch vorübergehend in Poſen weilende Deutſche wenigſtens von emem 

der Schwierigteiten befreit werden, mit denen der Aufenthalt hier und 
die Erledigung ihrer Geſchäfte in Poſen für fie verbunden iſt. 


— 


eſchäftsverkauf 


im zentrum Berlins, verkehrsreiche Sırape, erne 
Etage 100 qm gr., Tel ph. elektr. Licht Gas Zen: 
tralheiz, iſt mik Einrichtung ein. beſſ. Maß - 
Geſchäftes u. klein. errenſtofflager zu ver · 
kaufen. Das vokal eignet ſich auch fur jed. and. Ge⸗ 
ſchäftsbetrieb. Gefl. Angeb u. L. K. 2703 a. d. Gichſt. d. Bl. erb. 


Dampfpflugapparal 
Jowler, 


gründlich durchrepariert, ſoſort betriebs fähig. prelswert ver ⸗ 
käuflich. Der Apparat kann auf meinem Lager in Poznan 
beſichtigt werden. 


Maſchinenfabrik Paul Seler, 


Poznan, ulica Przemystowa 28. 


Kienteer Ia. (Stockholmer Teer), 
Terpentinöl (ger. Kienöl), 

Holzkohle, 0 
Carbacetum 


(Karbolineumersatz) 
gibt laufend ab 12700 


Stockholzverwertung Gzersk. 


s * 
| Tel.: Ring 9565. — Telegr⸗Adr.: Glasgerſte. 
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Poznan, Towarowa 21. Gegr. 1908. 
Speziatgeichäff für Banndächer. 


Wir kaufen größere Mengen 


Topinambur 


zur prompten und ſpäteren Lieferung waggonfrei 
deutſcher Grenzſtation und bitten um äußerſtgeſtellte 


und ſeſte Offerten. 1918 8892 
Glaſer & Gerſtmaun, ebe 


Breslau, Ohlauer Straße 68 II. 


= Hofberwalter 


Sw. Marein (St. Mattinftr.) 44: Gummior. 
Uuca e e 22: Wardiyfistea, 


| Ulica Forteczna (Feſtungsſtr.) 41: Kaczor. 


FFF W einne 


— Dofener Tageblatt. > 


„ Kohleuamt b. chem. hr. Teilgehietesin Poznan 


gebt zur Kenntnis, daß die Septemberpreiſe für Kohlen und Kols aus Oberſchleſien 
und Karwin, die am 19. Auguſt dieſes Jahres im „Monitor Polski“ und ein 
paar Tage ſpäter in den Zeitungen des ehemaligen preußiſchen Teilgebiets ver⸗ 
öffentlicht waren, ſortfallen. Wegen der bedeutenden Verteuerung der deutſchen 
Mark und der tſchechiſchen Krone werden nachſtehende Preiſe für importierte 
Kohle und Koks auf die Tonne franko Grenzſtation berechnet: 


1. Oberſchleſiſche Kohle: 
Wer elke e e 
Nügkögle iind . 009 
Nußkohle III, Miſchkohle, Grießkohle, Erbskohle, kleine Kohle.. 7500. — 
Scat de , en DD 
2. Karwiner Kohle: 
Alle Gattungen 12000, 
3. Oberſchleſiſcher Koks: 
Alle Gattungen . . . 16 200.— 


4. Karwiner Koks: 
Alle Gattungen 4000 
In Verbindung mit den oben angeführten Preisänderungen und um eine 
Verzögerung in den Kohlenlieferungen für den September d. Is. zu vermeiden, 
bittet das Kohlenamt des ehemaligen preußiſchen Teilgebiets um ſchnelle Ent⸗ 
richtung der Zuſchlags zahlungen zu den ſchon eingezahlten Preiſen bis ſpäteſtens 
zum 15. September d. J. 


nn 32 ns e 
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Gründunasjahr 1828. 
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Thieberg&Ca.it! 


Kra IE un, Batorego 10 
(Filiale Bielitz, Gartengasse 6) 
kaufen stets nur grössere Waggonpartien allerhand 


sowie Landesprodukte. 


Nur seriöse Firmen und Produzenten, denen es um eine angenehme 
und dauernde Verbindung zu tun ist, mögen bemusterte Ofierten unter 
Preisangabe an obige Adresse richten. Tel.-Adr.: Thieberg 
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wirtichart vat. 
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Suche tür mein Manufak⸗ von ſo or 
turmarengeichäft ab 15. Sep⸗ 


tember einen 


3 räule in eehrling. 


bei freier Station. 
muß der deutſchen und voln. 
geſucht. Frau Fink, Wroc- 
lawska 30. 


als 


kes 


Sprache mächtig fein. Wdol' | Sngtos u. »Detail, 
Horwitz, Inh. hugo Fuß, fuchen wir per 
Koimin. 1. Oftober einen 
2670] 


der polnischen Sprache mächtig Geſuche nebſt Zeuantsabſchr. 
und Gehalts anſprüche zu rich en an Dom. Grabowo, 
Nowawies Krol powtat Wrzesnia. 2672 


4 Jager, 

Verh. Jagdauf eher, &= 

findet Stellung. Dom. Lachmirowice, pow. Sırjelno. 
Wir ſuchen verheirateten 


” 5 . 
Gärtner aaa Schmiedemeiſter. 
Die Stellenvermi klung des Arbeitgeber verband 

für die deutſche Sandwirtichaft in Großpolen, 

Poznan, ulica Stowackiego 8. 


Selbſtänd., 
tüchtige 


Innere Stadt: 


'UlicaWjazdowa(Um Berl. Tor) 8 Eugl. Vereins buchholg. 
Plac Sw. Krzyski (Petriplatz) 3: Schubert. 
Ulica Strzelecka (Schützenſtr.) 28: Piojda. 
Waly Jagielly (Starmeliterwall) 2a: Baerwald. 
Rybaki Fiſcherei) 10: Wendland. 

155 Polwiejska Haloborfſir. 39: „Flora“ - Drogerie. 
Place Sapiezynski (Sapiehaplatz) 7: Baumgart. 

Ulica Wodna (Waſſerſtr.) 52: Manke. 

Ulica Wielka (Breite Straße) 28: Blaſzezyt. 

Wolnica (Wronker Platz) 4/5: Podolski. 

Stary Rynek (Alter Markt) 45: Goldenring. 

Ulica Wromecka Wronker Straße) 4: Wronker. 

Ulica Mokra (Naſſe Gaſſe) 1: Toepper. 

Ulica Zydowska (Michael Herzitr.). 11: Bergel. 

Ulica Flisacza (Schifferſtr.) 17: Jendruſiat. 

Sw. Marein (St. Martinſtr.) 33: Hoffmann, 


‚[ Ulica Glogowska (Glogauer 


Wierzbiecice (Bitteritr.) ö: 
Wierzbigeice (Bitterſtr.) 16 
Wierzbiecice (Bitterſtr.) 23: 
Plac Nowomiejskı (Königsplatz) 9: Malachowski. 
Ulica Rycerska (Ritterstr.) 33: Orgacta. 

Ulca Dzialynskich (Naumannſtraße) 1: Gilewski. 

Ulica Dzialyüskich (Naumannſtr.) 6/7: Szelgg. 

Ulica 27. Grudnia (Berliner Straße) 2; Szypczynski. 
Aleje Mareinkowskiego (Wilhelmſir.) 6: Fe. W. Schultze. 
Ulica Wroctawska Bre lauer Str.) 4: Schleh. 

Ulica Wroclawska (Breslauer Str.) 13. Heinrich. 
Ulca Pocztowa (Friedrichſtr.) 22: 9. Rabbow. 
Chwaliszewo (Walliſchei) 6: Brabänder. 


Jerſitz: 


Ulica Grunwaldzka (Aug.⸗Viktor.⸗Str.) 25: Szuhker. 


Görna 


Ulica Rozana (Roſenſtr.) ö: 


jungen Mann 


Land wirrsfohn bevorzugt: 
Derfelbe] stellung erwünſcht. Jürnrohr. Winiarn (Gniezno). 12858 


Für untere Likörrabrik, verbunden mit Kol onialwaren⸗ 
Lehrüng, 

rüder Reich, Gniezno. 
Zuverläſſige 


Jeikungsauskräger 


LN 

Poſener vn horuckerei u. Ver agsanſtalt .J. 
Dlica Zwierzyniecka 6. f 

Buch 

Candwietſchaftliche un x 


ver ſofort oder ſpäter geſucht. 
tralgenoſſenſchaſt, Filiale Wolſzion. 


Ausgabeſtellen des „Poſener Tageblalts“. Buer Pe nadzka (Peſener Sir) 2: Seeder. 
0 St Lazarus: 


Ulica Niegolewskicb-(Auguſtaſtr. 7): Smgaj. 
Ulica Kolejowa (Bahnſtr.) 36: Arbaniati 


Ulıca Glogowska (Glogauer Str) 101: Schleh. 
Ulica Wyspiaiskiego (Pardenbergſtr.) 5: Blazeſewicz. 
Ulica Sniadeckich (Herderſtt.) 1: Heilemann. 
Ulica Kanalowa (Kanalſtr.] 4: Dlejnit. 

Ulica Maieckiego (Brinzenitr.) 24: Rofinsti. 
Ulica Maleckiego (Ptinzenſtr.) 25: Walczat, 

Ulica Maleckiezo Prinzenſtr.) 31: Pieiffer. 

Ulica Matejki (Reue Gartenſtr.) 11: Stajzemsfi. 
Ulica Matejki (Neue Gartenſtr.) 66: Ledworowski. 


Wild a: 
Ulica Poplifiskich (Am Roſengarten) ba: Lewicki. 


Ulica Sw. Czestawa (Capriviſtt.) 9: Conrad. 
Dembſener Straße 4: Kaiſer. 

Ulica Gen. Pradzynskiego (Gnelſenauſtr.) 47: Nagler. 
Ulica Gen. Pradzyüskiego (Gneiſenauſtr.) 56: Taſſemsti. 
Ulica Gen. Kosıäskiego (Blücherſtr.) 9: Orgel. 

Ulica Zupaäskiego (Hoheniopeitr.) 6a: Riedel. 

ilda (Kronbrinzenſtr.) 54: Anderſz. 

Görna. Wilda (Kronprinzenſtr.) 94: Kühne. 

Görna Wılda 5 

Görna Wilda (Kronprinzenir) 119: Gendera. 

Ulica Przemystawa (Margaretenſtr.) 34: Kwiatkowski. 
Ulica Przemystawa (Margaretenitr.) 37: Ehlert. 


| Spielplan 


TI 


des „TEATR WIELKI“ 


m. Poznania = 


vom 4. bis einſchließlich 7. 9. 
„Halka“, Oper in 4 Akten von 


den 6. 9.: „Der Barbier von Sevilla“. 


Oper in 2 Akten u. 3 Aufzügen von Roſſint⸗ 


Sonntag. den 4. 9.: 

St. Moniuſzro. 
Diensfag, 
Mittwoch, 


G. Verdi. 


ais 23 C. ſucht 
Deulſch⸗Pole, paſſenden 
Umgang mit Gleichge⸗ 
ſinnlen. Beireffender iſt 
ſportlich ausgebildet, beſitz! 
köſtlichen Humor. wäre auch 
gern tätiges Mitglied deu'ſch⸗ 
polniſch. Geielligkitsnereine: 
Suchender ift erſt ſeit kur em 
hier anſäſſig, wir bis her nur 
in Großſtadt Deuiſchlands. 
Gefl. Anerbu ten unt. K. M. 
2667 a. d. Geſch wisſt. d. Hl 


ei ; 
 Rohmmn 
a Wohnn nen 1 


1 1 


r 5 * 

1-2 mäbl. Zimmer 
ofort od. ſpäter von beſſerem 
Heern zu mieten oeſucht. Gefl. 

ER u. 3 2704 a. d. Ge⸗ 
chäitsſt. d. WI. erbeten. 
meine 3 Zimmer⸗ 


Tanſche Wohnung. Garten⸗ 
haus. in Berlin gegen eine 
größere in Poznan. Zu erir. 
„Jaekel, Wain Krolowej 
Jadwigi 7a II. 


| 
| 


Zimmer, 


den 7. 9.: „Aida“, Oper in 4 Akten von 


zan un Wohnung 


möglichſt mit Küchenbenutzung 
Gefl. Angeboſe unter 2751 an die 
| Geſchäft ſtelle dieſes Biattes erberen. - 


ren, 


Freitag, d. 2. September, 
abends 8 Uhr, im grossen 
Saal des Zoolog Gartens: 


Im weißen Rag! 


Lustspiel in 3 Aufzügen 
v. Blumenthal u. Kadelburg- 
Karten zu 50. 40, 30, 20 M. 
u. Steuer bei Görski früh. 
Zoteu Bock), ul. 27. Grudnia- 


Grundſtöcksagentur 
K. W. O. Heife, Torun. 


Zahn⸗Praxis 
Oskar Schmidtke, 


Aleje Maremkowskiego 16, 
Ecke sw. Marein. 207 


Erſtklaſſ.evgl. Kochmamſell, 


ſelbſtändig in ff. Küche 


uden, Einw den 


nd Schiachten 


tr dauernde Weriravensitellung in Schloßhfushalt geſucht. 


Küchen mädchen 
Außenwortſchaft. 


vorhanden. Keine 
Geh it und Antritt nach Vereinbarung⸗ 


Haus üben. Keinerle 


Angebote mit Zeugnisabſchriften un er „Jarocin 2671 
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Der Bezugspreis für das „Poſener Tageblatt“ Heträg: 
bei den Ausgabeſtellen für September 105.— Mt. 

Beſtellungen werden in allen vorſtehenden Ausgabe- 
ſtellen entgegengenommen ſowie in der Haupfgefchäfts- 
ſtelle Poznan W3 Ul. Zwierzyniecka (Tiergarienſtr.) 6. 
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Verſammlung der Eiſenbahner. 
Geſtern nachmittag um 5 Uhr fand im Garten des Herrn Kubick— 


(früher Golan) eine große Verſammtung der Eiſenbahner mit der 
Lohnkommiſſion statt. Die Anweſenden wurden von Deren Mar 
de ski, dem Vorſinenden ber Loynkommiſſion, begrüßt, der die 
Tätigkeit der Kommiſſion während ihrer Reiſe noch und ihres Vers 
werlens in Warſchau beſprach. Die Kommiſſion,. der es unterwegs 
gelang, eine Reihe don lokalen Ausſtänden zu verhindern. traf am 
Sonnabend gegen 6 Uhr abends in Warſchau ein. Um 8 Uhr begab 
fie ſich in das Ehenbahnminiſterium, wo es dem Herrn Präſidenten 
Dobdrayeli gelang, einen Empfang für die Mitglieder der Kom⸗ 
miſſion beim Miniſter Jaſiuski zu erwirken. Obwonl von der 
Poſener Berufsveremigung eine Depeſche an das Mintſterkum geſandt 
worden war, daß es mit der Lohnkommiſſion als einer Kom⸗ 
miſſion, die nicht aus dem Schoße der Verbände hervorgegangen ıft, 
nicht verhandeln möge, empfing der Miniſter die Kommiſſion 
ſehr loyal. hörte die vorgetragenen Forderungen, die im Namen 
der Eiſenbahner von Poſen und Pommerellen vorgebracht wurden 
an, anerkannte die Berechtigung dieſer Forderungen und bemühte ſich um 
die Einberuſung des Miniſterrates zwecks Beſtäligung der Forderungen 
für Sonntag nachmittag um 5 Uhr. An dieſer Sitzung nahm auch 
der Poſener Miniſter Trzeinski teil. Der Miniſterrat nahm die 
Forderungen der Erjendahner an. Darauf beſchloß die Lohnkommiſſion 
nach einer Sitzung mit den Delegierten. den Streik zu liquidieren. 
Es folgte die Verleſung der neuen Löhne und die Verſicherung von 
ſeiten des Redners, daß in ganz Kongreßpolen gearbeitet wurde und 
earbeitet wird. Wegen der vorgerückten Stunde bringt der Vor⸗ 
gende den Antrag ein, daß Punkt 3 der Ausſprache ausgelaſſen 
werden und ſoſort über den Beſchluß der Liquidierung des Streits 
abgeſtimmt werden ſoll. Von den 3000 Verſammelten wurde die 
Reſolution mit Ausnahme von 7 Stimmen angenommen. 

Darauf wurde noch die Entlohnungsangelegenheit der Unver⸗ 
heirateten berührt. Als hier und da Stimmen laut wurden. die eine 
Aufklärung über die Warkocz⸗Angelegenheit wünſchten, erklärte der 
Vorſitzende daß zu dieſem Zweck eine Sonderkommiſſion gewählt: 
worden fei, die im Einverſtändnis mit einem Juriſten arbeiten ſoll. 
Die Verſammlung wurde gegen 7 Uhr abends geſchloſſen. 


Ankauf von Gold und Silber. 


Die polniſche Landes⸗Darlehnskaſſe kauft Gold und 
Silber auf Rechnung des FFinanzminifteriums zu nachfolgenden 
Preiſen, die bis auf Widerruf obligatoriſch find; für 1 Rbl. in Gold 
werden 750 polniſche M. gezahlt, in Silber — 350, für eine deutſche 
Mart in Gold — 347 M., in Silber — 97 M. Für eine öſter⸗ 
reichiſche Krone in Gold — 275 M., in Suber — 81 M., für eine 
Münze der Mächte die zu der lateiniſchen Union gehören für Gold 
— 287 polniſche M., für Silber — 81 M. für einen holländiſchen 
Gulden in Gold — 586 M., in Silber — 284 M. für einen öſter⸗ 
reichiſchen Gulden in Gold — 703 M., in Silber — 218. für einen 
Schilling in Silber — 101 M., far einen Dollar in Gold — 1457 M., 
in Silber — 463 M., für ein Pfd. Sterling in Gold — 7003 Mark. 
Ein Rubel in Kleinmünze wird nicht gekauft. Für einen öſterreichi⸗ 


ſchen Dukaten in Gold — 3333 volniſche Mark, für eine ſkandina⸗ 


viſche Krone in Gold — 391 M., in Silber — 116 M. Für ein 
Gramm Reingold — 960 M., Reinſilber — 19,40 M. 


Waldſchutz. 

Mit dem Hinausſtrömen der Menſchenmaſſen aus der be⸗ 
drückenden Enge der Städte ins Freie und Grüne in der ſchönen 
8 wächſt für die Waldungen die Gefahr der Beſchädigung. 

elcher Menſch gibt ſich nicht 8 dem geheimnisvollen Zauber 
ernſten Stimmung der Nadel⸗ 
bolzforſten oder dem maleriſchen Reiz des Miſchwaldes hin? Leider 
ſieht es aber mit der Betätigung der „Liebe zum Wald“ oft recht 
bedenklich aus. Nicht von den aus Not oder gemeiner Habgier be 
Bun maſſenhaften Holzdiebſtählen im Forſt, nicht von den 
ädlichen Laubheu⸗ und Streuentnahmen ſoll hier die Rede ſein, 
—— nur von der Waldbeſchädigung aus Unwiſſenheit, Ge⸗ 
dankenloſigkeit und mangelhafter Geſittung. Was wird nicht all ⸗ 
jährlich vom erſten Maitag an bis hinein in den Spätherbſt an 
zen Wuchs durch das Abbrechen von Zweigen vernichtet! Das 

b und die Nadeln der Bäume ſind aber für deren Gedeihen 
genau jo nötig, wie die Wurzeln. Schnitzeleien in Baumſtämme 
werden die Urſache zu ſog. Wundholz und vermindern den Wert 

es Stammes. Statt gedankenlos derartige Waldbeſchädigungen 
hinzunehmen, ſollte ſich jeder er: % mehr die Volks⸗ 
geſamtheit den Wald als koſtbares Kulturgut würdigt und ihn ſelbſt 
vor Schaden behütet, deſto höheren ſeeliſchen und körperlichen Genuß 
wird der einzelne von ihm haben. 


Schlechte Verbindung nach Schleſien. 

Es muß anerkannt werden, daß innerhalb der polniſchen Grenzen 
die Verkehrsverhäliniſſe in neuerer Zeit eiwas beſſer geworden find. 
Auf einer ganzen Reihe von Strecken in unſerem Gü biet iſt die Zahl 
der Züge vermehrt worden. und die Fahrzeiten ſtehen nicht mehr bloß 
auf dem Papier, ſondern werden in der Regel auch pünktlich einge⸗ 


Aus der Geſchichte der Spielkarten. 


Spielkarten werden raſch abgenutzt, und es iſt daher begreif⸗ 
lich, daß ſich aus jenen Anfängen des Holzſchnittes, in denen die 
erſten deutſchen Spielkarten verfertigt wurden, nur wenige Bei⸗ 
ſpiele erhalten haben. Die Arbeiten der „Kartenmacher“, die ihre 
Karten mit allerlei Einblattdruden, Los- und Schickſalsbüchern. 
Heiligenbildern uſw. verkauften, waren die früheſten Form⸗ und 
Holzſchneider in Deutſchland. Aber ihre Werke ſind faſt völlig zu⸗ 
runde gegangen, und es iſt bisher nicht möglich geweſen, das Ur⸗ 
kild der deutſchen Spielkarten oder deren Entwicklung mit einiger 
Vollſtändigleit aus den vorhandenen Bruchſtücken zu erkennen. 
Nur zufällige Funde können uns da weiter bringen, und einen 
ſolchen hat Erwin Volckmann gemacht, als er das älteſte bisher 
bekannte Spiel deutſcher Karten entdeckte. In ſeinem bei den Ge⸗ 
brüdern Memminger in Würzburg erſchienenen Werk „Alte Ge⸗ 
werbe und Gewerbegaſſen“ teilt er bei der Behandlung der Karten⸗ 
maler Näheres über dieſe Entdeckung mit. 

In einem alten Sammelband befand ſich neben verſchiedenen 
Handſchriften niederdeutſcher Minnelieder und eimgen Frühdruden 
auch ein 8 Plät umfaſſendes gänzlich undatiertes Heftchen, 
auf deſſen zweiter Seite unter einem kräftigen Holzſchnitt die bier 
Druckzeilen ſtehen: „Eyn loßbuch auß der Karten gemacht. Und 
alleyn durch kurtzweil erdacht wer aber zu glauben ſich daran wolt 
feren. Das ſelbig ließ ſich vonrecht leren.“ Auf den folgenden 
ſechs Blättern ſteht neben jedem achtzeiligen „Schickſalsvers“ der 
zierliche, aber ſcharfe Holzſchnitt eines Kartenbildes, jo daß ins⸗ 
geſamt 48 Spielkarten dargeſtellt find. Da damals die „10“ noch. 
verfiel, jo iſt dies ein vollſtändiges Spiel der deutſchen Karten, 
und aus der Entſtehungszeit der Holzſchnitte läßt ſich erkennen, 
daß es ſich hier um die älteſten deulſchen Spielkarten, die bis⸗ 
her aufgetaucht ſind, handelt. 


Die Gewandung, beſonders die Schnabelſchuhe der darge⸗ 
ſtellten Kartenfiguren, deuten darauf hin, daß die Zeichnunger 
ſpäteſtens zum Beginn des letzten Drittels des 15. Jahrhunderts 
entſtanden find. Wiſſen wir doch aus verſchiedenen Chroniken, datz 
um 1490 die Schnabelſchuhe bereits altmodiſch geworden und durch 
breite Schuhe, die ſogenannten „Kuhmäuler“ oder „Bärentatzen“ 
erſetzt waren. 1480 wandte ſich Papſt Sixtus IV. in einer beſon⸗ 
deren Bulle gegen den Unfug der Schnabelſchuhe, deren überlange. 
mit Glöckchen beſetzte Spitzen, zu einer allgemeinen Modenarrheit 
ausgeartet waren. Schon 1460 waren Verbote dagegen erlaſſen 
worden. Die ausgeſprochenen Schnabelſchuhe der Kartenbilder 


halten. Was aber den Verkehr zur Grenze in Richtung auf Deutſchland 
anlangt fo halten ihm immer noch die alten Mängel an. Bisher gibt 
es auf der ganzen Grenzſtricke zwiſchen dem ehemals vreußiſchen Ges 
biet und Deuiſchland. die in der Lurtlinie von Rawitich bis Putzig 
nicht weniger als 370 Kim. beträgt nur wei ſage und ſchreibe: zwei 
amtlich zugelaſſene Bapnübergänge nach und von Deutſchland, näm⸗ 
lich in Schneidemüht und Bentſchen. Daß zwei große Volker die als 
unmittelbare Nachbarn in tauſendfacher Hinſicht aufeinander 
angewieſen ſind und die zuſammen nicht viel weniger als 
100 Millionen Seelen zählen, mit dieſen zwei Übergangswegen aus⸗ 
kommen erſcheint einem direkt zatielhaft. Allerdings weiß man hüben wie 
drüben, daß es ſich hier nur um ein Broviforium vandelt; aber dieſes 
bropifortum danert ſchon etwas ſehr lange und ſchließlich muß auch 
ein Provſorſum fo beſchaffen ſein daß es die beiderſeitige Volls⸗ 
wirtſchaft vor allzu großen Schädigungen bewahrt. 


Ab Wetterausſichten. Das um die Mitte der vorigen Woche 
nach nur turzer Brränderlichfeit erneut eingetretene Hochdruckwetter 
hat ſich behauptet und ſich während der letzten Tage im Sinne einer 
ſtärkeren Temperaturſteigerung weiterentwickelt. Das nordeuropäiſche 
Max mum, deſſen Kern von über 765 mm Höhe geſtern die öͤſtliche 
Ditice bedeckte, ſcheint ſich langſam ſüdoſtwärts zu verlagern, 
während das von den britiſchen Inſeln durch Frankreich 
nach Spanien gezogene Tief nach Südfrankreich zurückgewan⸗ 
dert iſt und nun langſam nordoſtwärts gegen Mitteleuropa 
vorzudeingen ſcheint. Demgemäß werden ſich die warmen 
Südoſtwinde zünächſt etwas verſtärken, und ebenſo werden die Tem ⸗ 
peraturen die ſchon an den beiden letzten Tagen 25 Grad Celſius 
hatten. weiterſteigen, worauf zunächſt in Weſt⸗ und Siüddeutfchland, 
Gewitterneigung eintreſe dürfte. Somit wird die hochſommerliche 
Witterung jedenfalls zunächſt noch anhalten, woran auch die heute 
e Abkühlung durch Regenfall nur periodiſch etwas ändern 

ıjte. 5 


X Standesbewußtſein. Kaum glaublich ift folgende Begebenheit, 
die ſich auf dem vorletzten Wochenmarkt in Dirſchau ereignete 
Ein bekanntes altes Bettelweib tritt an ein Fleiſcherzelt heran und 
bittet um ein Almoſen. Als der betreffende Fleiſchermeiſter ihr ein 
Süd Wurſt geben will lehnt ſie dies ab und verlangt dafür frech 
ein gewißes Quantum friſchen Schweinefleiſches. Ein anderer, auch 
wohlbekaunter Betiler, lehnte wieder an einem anderen Fleiſcherſtand 
ein ihm verabfolgtes Stück Wurſt ab mit dem Grunde. daß er nur 
Fleiſchwurſt“ eſſe. Alſo auch dieſer „Berufsſtand⸗ Scheint. fo bemerk! 
die Pe org Rundſchau“, ſich bis zu einem gewiſſen Grade organiſiert 
zu haben. 

4 Lebensmittelkontrolle. Staroſtwo Grodzkie teilt mit: Im 
Monat Juli d. Js. haben 42 Milch rev ſionen ſtattgefunden. wobe: 
14 wegen Fälſchung verdächtige Milchproben einer chemiſchen Unter⸗ 
ſuchung unterworicn wurden. Außerdem wurden chemiſch unterſucht: 
9 Brotproben 2 Heringproben. 1 Butterprobe. 2 Wurſt⸗, 2 Kaffee⸗ 
proben und 2 Proben gehackten FFleiiches. Auf Reinheit und Schäd⸗ 
lichkeit der Lebensmittel wurden unzerſucht 904 Fleiſchverkaufeſtellen. 
28 Fleiſcherwerkſtätten, 151 Fiſchverkaufsſtellen. 72 Bäckereien, 26 
Kaffeehäuſer und Konditoreien, 14 Obſt⸗ 16 Delikateſſen⸗ und 172 
Kolonialwarengeſchäfte, 3 Weinhandlungen. 2 Probierſtuben 128 Eß⸗ 
ituben, 7 Konditoreien. 4 Bonbonfabriken 2 Kaffeegeſchäfte 1 Räucher⸗ 
warengeſchäft. 4 Milchvandlungen 7 Hotels. 1 Chemikalienfabrik und 
15 Friſeurgeſchäfte. Hinſichtlich Alkoholverkaufs an verbotenen Tagen 
find 171 Reſtaurants und 12 Deitillationen einer Unterſuchung unter⸗ 
zogen worden. Auf Grund dieſer Reviſionen wurden folgende Strais 
anträge geſtellt: wegen Berab olgung von Ftieiſchgerichten an ver⸗ 
botenen Tagen gegen einen Reitaurantbefier, wegen Nichtanbringung 
von Preiſen an ausgeſtellten Waren gegen 8 Kolonial- 11 Obſt⸗, 4 
Delikateſſengeſchäftbeſiter. 11 Gemüſehändlerinnen. 2 Flelſcher, 1 
Fiſcher wegen Nichtbedeckung gehackten Fleiſches; ferner gegen 2 
Fleiſcherladenbeſitzer. gegen 2 Bäckereibeſitzer wegen Verkaufs von zu 
wenig wiegendem Brote, gegen 1 Händler wegen Berkaufs von ver⸗ 
dordenem Geflügel aur dem Markte und gegen 1 Bäckereibeſitzer 
wegen verbotenem Kuchenvackens. Infolge leichhandels wurden 
4 Zentner Zucker. 16 Striezel und 1 Blech Kuchen mit Beſchlag be⸗ 
legt. Es wurden auch 90 Krebſe. die nicht von vorgeschriebener 
Größe waren, 3 Hühner, 1 Ente und 26 Pfund verdorbene Fiſche 
konfisziert. A 

# Wochenmarktbericht vom 31. Auguſt. Auf dem Gemüje- 
markt find folgende Preiſe gezahlt worden: Für Kartoffeln 17 bis 
18 M. das Piund, Mohrrüben 20 M. per Bund. weniger angeboten 
waren Gurken die 10 M. per Stück brachten, Zwiebeln koſteten 60 M. 
— Eier erzielten 220 M. die Mandel. — Auf dem Obftmarft 
legte man an: für Birnen 30 M., Apfel 25—30 M., Pflaumen 30 M. 
Tafelobſt erzielte mehr. — Auf dem Geflügelmarkt wurde 
gezahlt für Gänſe 900 N., Enten 300 — 400 M., Hühner 200 300 M. 
Tauben 130 M. per iM: — Auf dem Fleiſchmarkt keoſtete 
Schweinefleiſch 270 M., Rindfleiſch: 100 M., Kalbfleiſch 150 M. 
Hammelfleiſch 150 M. und Speck 300 M. das Pfund. 

x Autounfall. In der Nähe von Skokow fuhr ein Automobil 
ſo unglücklich gegen ein Fuhrwerk an. daß es die in dem Fuhrwerk 
befindltnen Perſonen ziemlich erheblich verletzte. Alle mußten ſich in 
ärztliche Behandlung begeben. 7 5 
K Meberfall. In der Nacht vom 29. zum 30. d. Mts. wurden 
in der Gegend bei Jezykowo zwei Schutzleute überfallen. Der eine 
geben alſo einen Anhaltspunkt für die Datierung. Auch die Kar⸗ 
tenzahlen zeigen deutlich die Formen der Spätgotik, und Kenner 
des frühen deutſchen Holzſchnittes haben auch den Schöpfer der 
Kartenholzſchnitte feſtgeſtellt. 


Kunſt und Willenſchaft. 


— Eine Ehrung Wilhelm Naabes. Gelegentlich der Feier des 
90. Geburtstages Wilhelm Raabes am 8. September wird in Magde⸗ 
burg am Geſchäftshauſe der Creutzſchen Buchhandlung — dem goldnen 


Weinfaß' feines Romans „Unferes Herrgotts Kanzlei“ — eine von 


dem Verein der Preſſe zu Magdeburg angeregte Gedenktafel angebracht 
die darauf hinweiſt, daß Wilheim Raabe hier in den u 1849—57 
gelebt hat. — Zu gleicher Zeit wird im Auftrage der Ortsgruppe 
Magdeburg der Geſellſchaft der Freunde Wilhelm Raabes von dem 
bekannten Raabeſorſcher Dr. Wu. Fehſe eine Feſtſchrift „Wilhelm 
Raades Erwachen zum Dichter. Die Jahre 1849—57° herausgegeben. 


e Ludwig Thoma f. Der Dichter Ludwig Thoma iſt auf 
ſeinem Landſitz in Rottach am Tegernſee an den Folgen einer 
Operation geſtorben. Der Verewigte war 1867 als Förſtersſohn 
in Vorder-Riß ber Lenggries geboren, er wurde Juriſt. und aus 
7 Tätigkeit als Amtsrichter, die ihm Gelegenheit gab, im Ver⸗ 
ehr mit den Dachauer Moosbauern den altbaheriſchen Volks⸗ 
charakter zu ſtudieren, erwuchs fein dichteriſches Schaffen. Als jein⸗ 
nerviger Menſchenkenner und rückſichtsloſer Satiriker wurde er 
uerft durch ſeine Mitarbeit im „Simpligziſſimus“ bekannt. In 
ieſer Zeit erſchienen ſeine Geſchichten Agricola“, die aus der 
nefſten Seele des ſüddeutſchen Bauern geſchöpft waren. Weit 
über die Grenzen ſeiner bayeriſchen Heimat, ja Deutſchlands hinaus 
wurde er durch feine „Lausbubengeſchichten bekannt. Von T 
mas Bühnenſtücken ſeien hier hervorgehoben „Moral“, „Die Lo: 
kalbahn“, „Erſter Klaſſe“. Seine „Erinnerungen“ zählen zu dem 
Liebenswürdigſten, das aus ſeiner Feder floß. Sie gehören zu 
jeinen ſpäteſten Werken. Ludwig Thoma war ein denne Mann 
von echtem Schrot und Korn, ein Menſch ohne täuſchenden Firniß. 
Eine biedere, herbe und 15 8 Seele lebte in en Sein Herz 
aber ſchlug für den bayeriſchen Bauern, dem er in ſeinem „Andreas 
Vöft“, einem der beiten neueren Bauernromane, ein unvergäng⸗ 
liches Denkmal ‚gelegt hat. Im großen Kriege hat der Dichter 
ſich als Freiwilliger das Eiſerne Kreuz erworben. Das Erlebnis 
Dir dem Schlachtfelde gab ihm den inneren . einer ſtarken 
politiſchen Hinnei ung zu den Rechtöparteien, uch ferne 1 
tiſchen Gegner haben die unbeirrbare Lauterkeit feines Charakters 
niemals anzuzweifeln gewagt. BER 
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grenzt. 


Beilage zu Nr. 156. 


erhielt einen Meſſerſtich über den Kopf, der zweite wurde durch einen 
teinwurf am Geſicht verletzt. Bisher wurden drei Männer vers 
haftet, die im Verdacht ſiehen, den Überſall verübt zu haben. 
x Diebſtähle. In Niepruſzewo bei Buk wurde aus einer 
B ennerei ein Treibriemen geſtohlen. der einen Wert von einer 
Million darſtellt. — Unbekannte Einbrecher drangen in der Nacht 
vom 30. zum 31. Auguſt in die Wohnung des dortigen Lehrers ein 
und ſtahlen Kleidungsstücke. Wäſche und andere Gegenſtände. Der 
Geſamtverluſt beziffert ſich auf zirka 1, Milton Mark. In der 
ul. Zwierzymecka 13 fr. Tiergartenſtraße) wurde aus einem Büro 
eine Schreibmaſchine Marke „Conunental“ Nr. 78 778 geſtohlen. 


„ Bromberg. 26. Auguſt. In der geſtrigen Stadtoerordneten⸗ 
ſitzung nahm die Berarung über die geplanten neuen ſtädtiſchen 
Steuern den Ausgang, daß die Grammophon und die Luxus⸗ 
wagenſteuer, und damit im Zuſammenhang auch die früher bes 
ſprochene Klavier⸗ und Gaſteſteuer zurückgezogen wurden. Das 
gegen ſoll die Hundeſteuer auf 1000 Mart für den erſten und 2000 
Mark für den zweiten Hund erhöht werden. Im weiteren Verlauf 
der Sitzung wurde ein Bündel von Millionen bewilligt für 
Inſtandſetzungsarbeiten an ſtadtiſchen Gebäuden und Erhöhung der 
Beamiengehälter und der Gehälter für Magiſtrais⸗ und Stadträte. 

* Thorn, 26. Auguſt. Zur deutſch⸗katholiſchen 
Schulfrage haben, wie uns der Deutſche Schulverein ſchreibt, 
der Deutſche Schulverein, der Verein katholiſcher Deutſcher, der 
deutſch⸗katholiſche Frauenbund, die deutſchen Mitglieder des Bundes 
der freien Gewertſchaften und der Arbeitsgemeinſchaft kaufmänni⸗ 
ſcher Angeſtellter, ſowie die Vereinigung des deutſchen Volkstums, 
Kreisvereinigung Thorn, einen gemeinſchaftlichen Schritt beim 
Schulkuratorium für Pommerellen unternommen, um die An⸗ 

liederung dieſer Schule an die polniſche Volksſchule zu verhindern. 
ndelt ſich um etwa 100 deutſchſprachige Kinder, die über die 
e der Eltern hinweg der deutſchen Minderheit entzogen werden 
ſollen und deren Abgang den Beſtand der deutſchen Volksſchule 
künſtlich ſchwächen muß. Zweifellos laufen dieſe Kinder Gefahr, 
nach und nach ihrem angeſtammten Volkstum verloren zu gehen. 
Die Elternſchaft dieſer Kinder wünſcht dringend, daß die bisherige 
deutſch⸗katholiſche Volksſchule, die ihren Rektor verloren hat, orga⸗ 
niſch mit den hieſigen evangeliſchen Volksſchulen zu einer konfeſſio⸗ 
nell gemiſchten Schule verſchmolzen wird. Das Recht zu dieſer 
Forderung leiten ſie aus dem Minderheitsſchutzvertrag und den 
deſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen her. Falls dem Wunſche 
der Eltern nicht ſtattgegeben werden ſollte, behalten 2 dieſelben 
alle weiteren Schritte vor. Im übrigen hat ſich bei Überreichung 
der Eingabe während der perſonlichen Unterredung mit dem Herrn 
Kurator herausgeſtellt, daß dortſeits im Gegenſatz zu der Notiz 
in der A Zeitung“ von einer Unterſtellung der deutſch⸗ 
katholiſchen Schule unter die Leitung des Herrn Rektor 5 
1115 bekannt iſt. Der Deputation wurde verſprochen, die Ange⸗ 
legenheit zu unterſuchen, zumal auch eine am 14. uni b. Is. 
einer untergeordneten Stelle zur Weiterleitung an das Kurato⸗ 
rium abgegebene Eingabe betreffend Schulgebäude rage nicht ein⸗ 
egangen iſt. Aus offiziellen Schulkreiſen wird dazu mitgeteilt: 
Pl Beſtrebungen der amtlichen Schulſtellen gehen, im Einver⸗ 
ſtändnis mit der überwiegenden öffentlichen Meinung, dahin, kon⸗ 
59 5 und nicht Simultanſchulen zu betreiben. Die obige For⸗ 
erung verſtößt ſomit gegen einen angenommenen Grundſatz. Auch 
di . Zentrumspartei hat ſich ſtets für dieſe Forderung ein⸗ 
eſchl. s iſt daher kaum anzunehmen, daß der oben be 
Schritt einen Erfolg haben wird. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 

* Walewice, 26. Auguſt. Die Waldungen des Majoratsherrn 
Grabimski in Walewice fielen einem Brande zum Opfer, der am 
12 d. Mts. entſtand und einige Tage dauerte. Das euer wurde 
zuerſt im Walde des Gutes Pſary geſehen, der auf Walewice an⸗ 
Wahrſcheinlich hatte hier eine böswillige Hand ihr Spiel 
getrieben, denn der Waldwächter von Walewice hörte in der Nacht 
bom 11. auf den 12. d. Mts. in den Waldungen von Pſary einige 
Erplofionen und bemerkte am Tage danach Flammen. Dieſe wur⸗ 
den ſofort gelöſcht. Als zwei Waldwächter ſich um Mittag im Walde 
befanden, ſahen ſie wiederum eine Feuerſäule und vernahmen De⸗ 
tonationen. Die Gutsdienerſchaft und Bauern wurden herbei⸗ 
geholt, die die ſich immer ſchneller verbreitenden Flammen zu löſchen 
begannen. Infolge der Dürre und des herrſchenden Windes konnte 
das Feuer nicht gelöſcht werden, ſo daß um die Hilfe der Feuer⸗ 
wehr angegangen werden mußte. Dieſe traf ſofort aus Lowicz, 
Lenczyca, Bgierz, Lyſzkowice, Bielawy und Sobota ein. Ihre Kräfte 
reichten zur Eindämmung des Feuers jedoch nicht aus, weshalb 
von Kutno 120 Soldaten herbeigeholt werden mußten, die eini 
Tage bemüht waren, den Brand zu löſchen. Sogar ein Regenguß 
der niederging, half nichts, und das Feuer verbreitete ſich mit 
Windeseile immer weiter und griff auf die Walewicer Waldungen 
über. Zuſammen wurden 1620 Morgen Wald ein Raub der 
n davon 1350 Morgen in Walewice und 270 Morgen in 

ary. 


* Bialyftof, 25. Auguſt. Einem Rieſenbrand ſind hien 


zwei Fabriken von Woltan und Silberpfennig zum Opfer gefallen 


Bunte Zeitung. 
2 Der Arzt im Flugzeug. Wie groß die Vorteile der ſchnellen 
Flugbeförderung für die ärztliche Tätigkeit iſt, beweiſt ein Fall, den 


die ausländiſche Preſſe berichtet. Bei ſeinem Aufenthalt in Paris 
war ein Mitglied des Londoner Auswärtigen Amtes ſchwer erkrankt. 
Der Hausarzt in London wurde ſofort benachrichtigt, erreichte 
mittels Flugzeug ſeinen Patienten noch am gleichen Vormittage 
und hielt eine 0 Operation für dringend geboten. Da der 
Kranke transportfähig war, unternahm der Arzt mit ihm die Reiſe 
nach London wiederum im Flugzeug, wo der operative Eingri 
— vorgenommen werden konnte, den der Patient gut überſta 
Die Entfernung London —pParis verurſachte alſo in dieſem Falle 
keine Verzögerung der Behandlung, denn zwiſchen Benachrichtigung 
des Arztes und Operation lag nur ein halber Tag, alſo nicht meht 
Zeit als die Behandlung an ein und demſelben Orte beanſprucht 
haben würde. 

OBeniſelos auf der Hochzeitsreiſe. Wie aus Luzern berichtet 
wird, hat der frühere Gewaltige von Griechenland es vorgezogen 
den Boden ſeiner Heimat, der ihm ſichtlich etwas zu heiß inter den 
Füßen zu werden begann, mit dem des klaſſiſchen Landes aller po⸗ 
litiſchen Flüchtlinge, der Schweiz zu vertauſchen. Nachdem er aber 
das hohe Spiel, an dem er teilgenommen, verloren ſah, handelte er 
zweckentſprechend nach dem Grundſatz „Unglück im Spiel, Glück in 
der Liebe“ und freite eine der vornehmſten Damen der griechiſchen 
Geſellſchaft, ein Fräulein Schilezzi. Die Dame ſcheint übrigens 
neben anderen Eigenſchaften auch Mut zu beſitzen. Als fie ſah, daß 
ihr Verlobter dem aus der Schweiz heimkehrenden König Konſtantin 
weichen müſſe, ſetzte ſie perſönlich alle Hebel in Bewegung, damit der 
bei vielen verhaßte frühere Erſtminiſter noch rechtzeitig die Grenze 
des Vaterlandes hinter ſich brachte. Denn ſie war klug genug ein⸗ 
zuſehen, daß es dem geſtürzten Diktator übel ergehen müſſe, wenn 
alle diejenigen, denen er böſe mitgeſpielt, nach des rechtmäßigen 
Königs Wiederkehr nun wider ihn aufſtänden. Zwei Stunden 
ſpäter, und ſtatt einer Hochzeitsreiſe hätte der (übrigens nicht mehr 
ganz junge) Politiker eine Reiſe ins Gefängnis angetreten, und 
ob er dies jemals ebend verlaſſen hätte, ſteht noch dahin; denn das 
Urteil in einem Hochverratsprozeß wäre kaum zweifelhaft geweſen. 
So aber tauſchte Veniſelos einfach den Platz mit ſeinem königlichen 
Feinde; Konſtantin verließ die Schweiz, Veniſelos ſuchte ſie auf. 
Und während „der Sohn des Bären“ feinen Thron nun durch einen 
endgültigen Sieg über die Türken zu befeſtigen trachtet, lebt ſein 
alter Feind im idylliſchen Exil mit ſeiner jungen Frau. 


- 
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einmal die Frauenerwerbsarbeit 


Auch die Forderung der Sozialdemokratie: 
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4 
Das Problem der Frauenarbeit 
im Sozialismus. 
Von Dr. Annemarie Neumann, 

Wer einmal in das Buch des Sozialdemokraten Friedrich En⸗ 
gels „Die Lage der arbeitenden Klaſſe in England“ (1845) hinein⸗ 
geſchaut und die vernichtenden Wirkungen der Großinduſtrie auf 
die Frauen, auf die Geſundheit und das Familienleben verfolgt 
hat, oder wer die agitatoriſch aufreizenden Schilderungen der Ar⸗ 
beitsweiſe und Arbeitsbedingungen in Lily Brauns „Frauenfrage 
und anderen ſozialiſtiſchen Schriften geleſen hat, den wird es mit 
Verwunderung erfüllen, daß dieſelben Vertreter der Sogialdemo⸗ 
kratie trotzdem für die Arbeit der Frau außerhalb des Hauſes und 
in der Fabrik eintreten Oder wer, wie die Schreiberin, im Kriege 
Fabrikarbeiterin geweſen iſt, und die Frauen hat ſchwere Käſten 
mit Zündern ſchleppen ſehen, ihre Erzählungen gehört hat, daß fie 
ihre Kinder allein, zu Haufe laſſen mußten, daß ſie die gange Woche 
nicht zum Reinmachen der Wohnung kämen, oder wer überhaupt 
einmal im Kriege auf der Straße die Arbeiterinnen mit den vom 
Pikrin gelb gefärbten Geſichtern geſehen hat, der wird es nicht 
verſtehen können, daß Sozialiſten dieſe Entwicklung zur Frauen⸗ 
arbeit während des Krieges als günſtig bezeichneten. Und doch iſt 
dieſes der Fall geweſen. , 

Was für Gründe führt denn nun die Sozialdemokratie zu⸗ 
gunſten der Frauenerwerbsarbeit an? Die Anhänger von Karl 
Marx, die Vertreter der matexialiſtiſchen Geſchichtsauffaſſung, ſehen 
als naturnotwendige Erſcheinung 
der wirtſchaftlichen Entwicklung an, als Folge der kapitaliſtiſchen 
Produktionsweiſe, und halten ſie für notwendig im Intereſſe des 

ortſchritts. Klarg Zetkin, die jetzige Kommuniſtin, hat in einer 


ihrer eie en (1889) gejagt! „Die Abſchaffung oder auch d. 


nur eine Beſchrän 171 der Frauenarbeit auf gewiſſe Berufszweige 
anſtreben, das heißt, das Rad unſerer Entwickelung zurückdrehen.“ 
Sie meinen, die Entwickelung führe zur Verelendung der Arbeiter⸗ 
flaſſe, zur Frauenerwerbsarbeit und zur Auflöſung der Familie, 
Dr auch gerade von ſozialiſtiſcher Seite, von Eduard Bernitein 
8. B., 
wickelt hat, und daß bei der großen Maſſe der Arbeiter 
mit der Eingehung der Ehe die Erwerbsarbeit aufgibt. 

Der zweite Grund, den die Sozialdemokratie zugunſten der 
Erwerbsarbeit der verheirateten Frau anführt, iſt der, daß ſie die 
Frauen von allen rechtlichen und geſetzlichen Schranken befreien ſoll 


und die Frau gleichberechtigt im Beruf und im Haufe neben den 
Mann ſtellt. ieſer mehr individualiſtiſche Gedanke, der 
der bürgerlichen Frauenbewegung als Leitſtern vorgeſchwebt 


bei 


iſt von den Sozialiſten aufgegriffen und als Endforderun 


ſozialen Entwickelung aufgeſtellt worden. Die techniſche Wirtſchafts⸗ 
entwickelung verringere die hauswirtſchaftliche Arbeit der Frau, 


2 3 ſoziale und politiſche Gleich⸗ 

N der Frau mit dem Manne. Schließlich iſt es ein rein 
aktiſcher Grund, aus dem heraus die 

1 wird. 
ampfgenoſſin, ſie wird ein ebenbürtig 

— und kämpft mit ihm 


r weſentlich dazu beiträgt, 
u 
end it der 
br Hälfte des Proletariats unmittelbar abhängig vom Ka⸗ 
— mag und damit in höherem Maße an deſſen Überwindung 
reſſiert.“ \ 


So tritt die Sozialdemokratie, wie fie vorgibt, im Intereſſe 
der Frauen und des Fortſchritt für die Erwerbsarbeit der ber- 
BEER, Frauen ein, und, um fie zu erleichtern und zu ermög⸗ 
ichen, befürworteten ihre Führer, Auguſt Bebel und andere nach 
DM die kommuniſtiſche Küche oder Wirtſchaftsgenoſſenſchaften und 

e Erziehung der Kinder durch die Gejelicaft a R 

Wie hat IT nun die Stellung der Sozialdemokratie zur 
Frauenarbeit in der Praxis geſtaltet? Es erheben fi in der Co. 
Zialdemokratie auch Stimmen gegen die Frauenerwerbsarbeit, einige 
wenige, weil ſie die Familie erhalten wollen und es für das höchſte 
Lebensziel der Frauen halten. Mütter zu ſein und der Pflege 
und Erziehung der Kinder zu leben, 
reinen Konkurrenzgründen gegen die Frauenerwerbsarbeit auf. 


Als im Kriege die Frauenerwerbsarbeit mehr und mehr zu⸗ 
nahm, da ertönten Stimmen von Gewerkſchaftlern bei den Metall: 


nachgewieſen iſt, daß ſich die Arbeiterklaſſe aufwärts ent⸗ 
die Frau Bf 


und mehr zuſammen, und in demſelben Grade wuchs meine Anaſt 


era fie zur außerhäuslichen Erwerbsarbeit und Kaffe damit die z 
N dingungen für die geiſtige, i 


des Sozialismus zu ſreib kenne 
lan dieſem 


aber die Mehrzahl tritt aus da 
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f i fi req; ten; 
inden ſich Jahresſtellungen für Chemikeiſſenen nur ſehr ſel 
dewöhniich He fig für Damen nur Sen während der Kam“ 


pagnezeit.“ \ 5 2 8 

Die Verſicherung!⸗Inſpektorin. € 

„Es find jetzt vier Jahre her, jeit mein lieber Mann nz 
erkrankte und dadurch unfähig wurde, für mich und drei 4 
zu ſorgen. Während der erſten Zeit hielt uns ja das Krankeng 


Du kannſt ja mit deiner todeswunden Seele nicht lange fern von 
ihm ſein. Bald wird man dir nebenan ein Grab ſchaufeln und aller 
Erdenſchmerz iſt dann vorüber. 

Aher es ſtirbt ſich nicht ſo leicht, wie es uns das zuckende Herz 
vortäuſcht. Die Zeit iſt allheilender Balſam für jeden Menſchen, 
und ich war Mutter In jenen 3 Auen A ih 
der Gedanke an dieſes heilige Vermächtnis meines Mannes a en. Wo € ; 5 
meinem Innern ausgelöscht ah ſem, Aber als ich dann die und Be Erſpartes über Waſſer; aber wenn auch mein r 
beiden hilfloſen Weſen wieder vor mir ſah, aus großen Augen auf Be ſerung hoffte, ſo wußte ich doch durch den Arzt, 2 f 
lächelnd und nicht ahnend, welchen Verluſt ſie eben erlikten haben, lung vollſtändig ausgeſchloſſen war, und, grübelte ur ag — 
da ſiegte das Pflichtgefühl über das Todesſehnen. Sie ſollten ihr Nacht, womit ich für die Meinen den Lebensunterha t urch 
Lächeln nicht zu früh verlernen, nicht zu früh erfahren, daß ſie könnte. Die Spalten des „Berliner Lokal⸗Anzeigers we 10 
Waiſen ſeien. Ich wollte ihnen Vater und Mutter ſein, und dann, ſich täglich nach einer paſſenden Beſchäftigung für mich en — 
wenn ich ihren Lebensweg geſichert hatte, dann ſollte mein Herz ſſie endlich bei einer enden als Heben cam = 
das Recht haben zu verbluten, dann follte mein müder Körper ne⸗ Ich bin jetzt 2 Jahre bei dieſer Geſellſchaft als Inſpe ori 
ben dem Gatten die verdiente Ruhe finden. geſtellt und werde von meinen Vorgeſetzten mit der größten — 

Menſchenherz, wunderbares Ding! Mit den Aufgaben wachſen achtung behandelt. Während dieſer Zeit war es mir 1 — 
dir die Kräfte, und wenn dir dann dein Werk gelungen, dankſt du die N Age meinen Mann fleiki abzuzahlen, obwo 
dann deinem gütigen Gott. daß er den von dir einſt abgeſchloſſenen Arzt noch 250 M. bekommt, hoffe ich, a dieſe Summe noch 
Lebenskontrakt ſtillſchweigend verlängert und dir noch ein pac 
Jahre gewährt, dich in deinem Werte zu ſonnen. 

Ich war die Tochter eines mittleren Beamten und hatte auße 
einer ſorgfältigen Erziehung eine gute Ausſteuer mit in die ( 
ebracht. Mit meiner Schulbildung erlebte ich ſchwere Enttäu⸗ 
chungen bei dem Verſuch, fie in bare Münze umzuſetzen. Es 
die übliche Bildung der höheren Töchter, wohl geeignet, ein ge⸗ 
ſichertes Leben behaͤglich zu machen, aber nicht geeignet, damit allein 
den wirtſchaftlichen Kampf erfolgreich zu beſtehen, weil die pra 
ſchen Elemente fehlen. Ich erbot mich mit dem Hinweis auf mei“ 
Lage und meine privatim noch etwas geſteigerten Sprachkenntniſſe, 


74 ale 5 Mi 
leichen zu können. Es iſt für mich eine große Beruhigung. 3 
— daß den Meinen keine Nahrungsſorgen mehr nahen tönnen, 
ſolange ich geſund bin und mit eiſerner Energie meine Bil 


ee — 3 die in gleicher oder ähn⸗ 


Jeder gebildeten, geſunden Yin 
licher Lage befindet, kann ich nur raten: „Werdet Außendeam 1 
einer Verſicherungsgeſellſchaft!“ Aber bringt viel Fleiß, Ener" 
und vor allem viel Ausdauer mit; dann fünut. ihr in austämm 
licher Weiſe für eure Lieben ſorgen. Jede Verſicherungsgeſellſ 
läßt die neu eintretenden Agenten und Agentinnen von erfabrenen 
Beamten braftiſch und tbeoretijd ausbilden. ich echielt ſo 


Auch i 


Überſetzungen aus dem Fran en für belletriſtiſche Zeitſchriften meine erſte Anleitung und habe ſchon nach acht Tagen ſelbſtän l 
bee Man ap He aber ahne Um eiſe — arbeiten önnen! eine Geſellſchaft bord außerdem durch au 
daß dafür das Schulwiſſen einer höherem Tochter bei weitem nicht klärende Schriften und belehrende Vorträge 


afür, daß ihre 5 > 
beamtinnen in jeder Weiſe e dem Publikum gegenübe! 
treten können. Ich habe mich dadurch raſch eingearbeitet; 

wie gejagt, viel Fleiß. und viel Energie und Ausdauer muß man 
zu dem Beruf als Verſicherungs⸗Außenbeamtin mitbringen. Dank 
kommt man aber auch vorwärts und kann Geld verdienen, denn in 
Deutſchland ſind noch ſeht viel Leute nicht verſichert. Jema 
zum Abſchluß einer Verſicherung zugunſten ſeiner Angehörigen 
dewo en zu haben, iſt für 10 immer ein erhebendes Gefühl: wit 
manche Sorge ad dadurch den Überlebenden abgenommen, w 
dankbar mag oftmals eine Witwe an den Verſicherungsbeamte. 
zenten. der den Ger denen für den Abſchluß einer Lebendver / 
ſicherung gewonnen hat.“ . 4 


Japaniſches Familſenleben. 


Nach dem Shinto, dem Natur- und Ahnenkult, der die älteſte 
Kultuslehre der Jäpaner darſtellt, bildet ganz Japan eine einzig. 
große 3 deren Vater und Oberhaupt der Kaiſer iſt. Di 
Vorftellung des Begriffs der Familie iſt unzertreunbar von dem 
Kinde, dem eigenen oder angenommenen. Die Mitglieder der 
milie ſind in allein durch die Bande des Blutee miteinander 
bereint, ſie ſind auch für einander ſolidariſch haftbar und verant⸗ 
wortlich. In alter Zeit war die geſamte Jamilie gehalten, für 
eine Beleidigung, die einem ihrer Mitglieder zugefügt wur 
Süßne zu fordern, wie fie and, wenn ic, ein Mitglied vergin 
in der Geſamtheit für dieſes zu büßen hatte Andererſeits 2 
aber auch einzelne verpflichtet, ſich für die Sache der Famile 
und ihres Oberhauptes zu opfern, eine Pflicht, die es häufig genug 


mit ſich brachte, da das Kind freiwillig verkaufen ließ, wenn 
e ankam, er dee e a das 
Geld für die Erziehung des Bruders aufzubringen. So beftemd⸗ 
lich dieſes Kindesopfer den auf das Recht der Individualität ein- 
geſtellten Europäer anmuten, ſo vorbildlich iſt die Art, wie der 


ausreiche, daß das Angebot ſehr groß fer," und es ausgeſchloſſen 
erſcheine, auf dieſem ge A mehr als ein Tafchengeld er⸗ 
werben, Hätte ich ſtatt der franzöſiſchen und engliſchen Grammatik 
die Schneiderei von Grund auf elernt, ich wäre wahrſcheinlich 
ſchneller zum Erwerb gekommen. So blieb mir auf dieſem Gebiete 
nur die Ausſicht, dutzendweiſe für wenige Wen 5 Schürgen und 

ufen zu nähen — mich ſchauderte. Das Geld, das mir aus der 
Lebensverſicherung meines Mannes geblieben war, ſchmolz⸗ nor] 


bor der Zukunft. Selbſtverſtändlich mußte ich meine Wohnung 
kündigen und mich mit einer viel befcheideneren bie dan Aber 
was ſollte mit den Sachen werden? Verkaufen? Mir rampffe ſich 
das Herz zuſammen bei dem Gedanken, die Zeugen meines Glücks 
und Leides in fremde Hände geben zu müſſen, aber es mußte fein. 
Schon war ich im B ih den Hauswirt 1 da kam mir 
der Gedanke, der ug r den Augenblick faſt beſeligte, die eine 
Hälfte meiner Mitgift, die Schulbildung hatte verſagt, vielleicht 
dunte ich mir mit der anderen ein leibliches Auskommen ſu ben. 
Ich beſchloß, wei Zimmer möbliert zu vermieten, und in dem drit⸗ 
ten und engſten um jo inniger mit meinen Kindern zu leben. Mein 
lieb ja dann die Wohnung, in der jeder Winkel durch Erinnerun⸗ 
gen geheiligt war, mein der Schatz, den ich in die F hatte. 
Und ſo geſchah es! Ich vermietete mit leidlichem lück und han⸗ 
tierte bis in die N. hinein am Strickrahmen, um mich und die 
meinen über Waſſer zu halten. Beneidenswert war mein Daſein 
damals freilich nicht. Meine möblierten Herren brachten mir kaum 
mehr ein als notwendig war, um den Hauswirt zu befriedigen, — 
und der 5 De er nicht ne 1 und e 
gelernt hat, der ahnt nicht, mit vielen Seu 5 

} Merker eig Barde ee wird, wenn Nee Heben erhal | 
damit verdient werden ſoll. Ja, wenn die verwünſchten Maſchinen 
nicht wären. die jetzt, ſo ſauber und dabei ſo pottbillig arbeiten! 


, Zum Glück hatten meine Augen noch nickt gelitten, fo daß ich]! pani ön für feine. betagten Eltern ſorgt. Der Vater ar⸗ 
bee eg nach Ablegung eines entſprechenden Examens bei der ats Heitet 15 u er — en ei 3 Wlab einzu⸗ 


) „a und mir ein beſcheidenes Leben fiderfe, IT: ud it ein zurück, 
Wem ich dieſe Stelle verdanke! Im Grunde genommen meinem Bet Jar n ND . Wesen enten zwe 


lieben Mann. Das letzte Geld von ſeiner Lebens berſicherung diente Sofidari 770 7851 5 ar ; 
i : Solidaritätscefüßl befähigt die Familie, kritiſche Lebensperioden 
N e eee leichter zu überwinden Es liegt im Weſen der Dinge, daß em 
bes e Indteideſum Bedenken tetet, ſich einer ſchlechten Handlung ſchuldig 


habe manch liebes Jahr meines Amtes : ü fzu⸗ 
8 „ eh 5 1 u machen, wenn es weiß, daß ſeine Verwandten dafür aufzu 
eine kleine Penſion und die Liebe meiner Kinder dafür, daß Mutt⸗ 3 bene "Diele 9 fh aber nicht nur auf 


chen ausruhen kann vom Kampf ums Daſein. Wir wallen oft f ian ilie; rn r auch auf die bereits 
hinaus zum efeuumkränzten Hügel. Er grollt mir nicht, der Selige, eg in 4 re — 7 8 der ſich 
einer Sünde 


ieh ſchuldig macht, wegen feiner. Miſſetat zur Rechenſchaf 

ziehen. 4 

Das ganze japaniſche Familienleben gründet ſich darauf, daß 
Ist fon N 


t als che: 


ege. 


und ſeine Eigenſcha 
2 die 
. Heute ſorgen 


nete mir toefentli 


ich ihn ſo lange allein gelaf 
offenen Gruft vergeſſen habe. Nein, 
Winde bewegt wird, dann iſt mirs 41 


en und meines Schwures an feiner 
n der Lebensbaum vom 


als riefe er mir zu: „Haſt 


wacker gekämpft, Alte; i Sieges ; . ! N ser 
arbeitern, den Glasarbeitern, den Bäckern uſw., die ſich n die Kinderlie u eee gg des Kegel, und, deinen jedes Ehepaar Kinder haben muß. Iſt on eine Unverheiratete 
Frauenerwerbsarbeit wandten, bei den Bäckern jelbjt mit dem offe⸗ Auckerfabrik⸗Chemikerin. Jauonorin eine Anomalie, fo iſt es eine kinderloſe erſt recht; a 


nen Eingeſtändnis, daß, 
drängt zu werden. 
enarbeit, weil 


ie 
In Buchdrucker verwerfen noch immer die 
ſie für die Qualität ihres Berufes fürchten. 
lege Seifen > 55 rn W für 
gleiche Leiſtung“ iſt noch ni urchgeführt worden. In den Tarif⸗ 
verträgen, die die Gewebrſchaften wärend des Krieges Ades offen, 
betrugen die Frauenlöhne immer nur zwei Drittel und drei Vier⸗ 
tel der Männerlöhne. In der wirtſchaftlichen Not am Ende des 
Krieges hat ſich bei den Arbeiter- und Soldatenräten und den 
Gewerkſchaftsperlretern eine große Frauenfeindlichkeit bei der Ent⸗ 
laſſung und der Einſtellung von Frauenkräften gezeigt, und die 
Leiterin des gewerkſchaftlichen Arbeiterinnenſetretariats, Gertrud 
Hanna, hat auf dem letzten Nürnberger Gewerkſchaftskongreß 1919 
ausgeführt, daß die männlichen Gewerkſchaftsführer ſich von Kon⸗ 
kurrenzrückſichten den Frauen 1 0 leiten ließen und ihren 
Lohnforderungen nicht genügend Rechnung trügen. j 
Es SEN ſich alſo ein Widerſpruch zwiſchen Theorie und Praxis. 
In der Theorie tritt die Sozialdemokratie gegen die Ideale von 
den Aufgaben der Frau und Mutter in der Familie auf. In der 
rapis zeigt es ſich, daß die einzelnen Sozialiſten der eigenen 
orderung von der G eichberechtigung der Frauen nicht ſtandhalten, 
daß fie die Gleichberechtigung der Frau im Beruf nur aus agitato⸗ 
riſchen Motiven heraus bertreten, fich aber in Wirklichkeit nur von 
Konkurrenzfurcht und Eigennutz leiten laſſen. 


Sur Berufswahl. 


Im Jahre 1906 gab die „Gartenlaube“ ein Buch heraus, das 
den Titel trug „Vor den wirtſchaftlichen Kampf geſtellt.“ Das Buch 
verdankte ſeine Entſtehung einem Prersausſchreihen, das der Ver⸗ 
lag der „Gartenlaube“ veranſtaltete, um Frauen und Mädchen, 
denen durch harte Not plötzlich der Kampf ums Daſein aufgegen 
gen war, zur Darſtellung ihrer Erlebniſſe zu veranlaſſen. Das Er⸗ 
ſcheinen des Buches liegt etwas weit zurück, und in dieſen fünfzehn 
Jahren hat die Frage der Frauenberufe zweifellos ein ganz m 
deres Geſicht angenommen, — trotzdem haben die zum großen 
ſehr lebendig geſchriebenen Berichte über die Gründe, die die e. 
zelnen Frauen zu den verſchiedenen Berufen führten, auch heute 
noch Wert und Reiz. Es iſt alſo keine Papierverſchwendung, wenn 
einige von ihnen durch Abdruck der Vergeſſenheit entriſſen werden. 
Manche Frau und manches Mädchen dürfte dadurch eine Anregung 
bei der Wahl ihres Berufes erhalten. Hier die Proben: 


Die Fleiſchbeſchauerin. | i 

„Mein Eheglück war ungetrübt, aber ach, ſo kurz! Als ich 

ser ſchwerſten Stunde meines Lebens am offenen Grabe. me 
Mannes ſtand und jede Hand voll Sand, die von lieben Fre 
leiſe und mein Sargdeckel fallen gelaſſen wurde, wie einen Schlag 
gegen mein wundes Herz empfand, da hatte in meinem Jammer 
der Gedanke etwas Berauſchendes, beinahe Troſtendes für mich. 


in 


e aus ihren Arbeitsplätzen ver⸗ 


ſinduſtrie) teil. Zur Aufnahme in einen derartigen Kurſus gehört 


Sonntag finde ich Zeit, meiner Lieblingsbeſchäftigung, der Malerei 


Ba ſehr erbebliche Koſten 


ländiſche Hageſtolge und alte Fungfern werden in Japan deshalb 
mie Wonderfſore angeſtaunt. Eine Frau muß ſchon ein ganz un 
mögliches Geſchöpf fein, wenn fie keinen Gatten zu finden ber 
mag, und noch ſchlimmer muß es um einen Mann beſtellt fein 
dem es nicht gelungen iſt. eine Lebensgefährtin aufzutreibe 

Wenn ein japaniſches Ehepaar keine Kinder hat, fo läßt ji det 
ann von der @atin Weiden und nimmt ſich eine Freundin, — 
aber er adoptiert ein Kind. Der letzte Fall iſt in allen beſſere 

eltern üblich. Ein Kind muß in jedem Falle vorhanden ſein, 


5 gen Mann war Apotheker. 
ßen wit eine pribilegierte Apotheke in einer freundlichen Pro⸗ 
vinzialſtadt und hätten lebenslang dort unſer gutes Auskommen 
gehabt, wäre mein Mann nicht durch 
rg verleitet worden, für einen Verwand 
zu unterzeichnen, die er 7 
der Schaden ſich * "He Tauſen 
ſchäft nicht halten. ir verkau 
mein Mann nahm Stellung in 
mich für den Ba 
Beamtenverein au 


Als wir uns heirateten, be⸗ 


ein menſchenfreundliches 
en mehrere hohe Wechſel 
ſelbſt 5 mußte. 

belief, konnten wir das Ge⸗ 
ten es, beglichen die Schulden, und 
\ in einer fremden Apotheke an. Um 
eines Todes zu verſichern, kaufte er mich in den 
Leider ſtarb mein Mann, i 


Ban 75 25 ee Anſtellung Fand, die mir Zeit ließ, mein nehmen: dann legt der alte Mann die Führung des Geſchäfts in 


Eltern die nur Töchter haben, ſind gehalten, einen Sohn zu ade ß 
tieren und dieſen mit der älteſten Tochter zu verheiraten, um ein 


eine Rente ein. 8 Ar 1 i ü di bedingte 
Mongle, n 0 ieb neue Familie zu gründen. Einer der Gründe für die unbe 
el e e dee b e Dhett A, 
hatte alſo die Altersgrenze, das im Altenteil lebende Familienoberhaupt unbedingt jem 


grenze, welche dem Poſtdienſt, dem Lehrerinnen⸗ 
beruf und dem Eintritt in eine Diakoniſſenanſtalt geſtellt iſt, 
bereits überſchritten. Alles, worauf ich mich ſtützen konnte, war 
eine 5 Schulbildung und ein immerhin nennenswertes Talent 


haben muß. der ſich, wenn ſein Leben beendigt iſt, feines Geiſtes 
annimmt; denn ohne dieſen Troſt eröffnet ſich ihm die furcht 5 
Ansſicht, in aller Ewigkeit im Fegefeuer zu bleiben. In jede 2 
beſſeren japaniſchen Haufe befindet ſich deshalb auch ein Familien 
altar mit einer Tafel, an deren beiden Seiten Lichter genen 5 
und die die Namen der Ahnen enthält. Hier ſoll der Japaner 
töglich vietätpoll feine Andachten verrichten, wenn anders die Sei 
der Ahnen im Jenſeits ruhig und glücklich fein und die Hinter“ 
hliebenen mit ihrem Segen bedenken ſollen. i 


Amſchau. f 
Eine Kunſtgewerblerin als Profeſſor. Den Titel Profeſſor er 
hielt die Dresdener Kunſtgewerblerin Gertrud K on und auge 


zum Zeichnen und Malen, das ich im Laufe des Jahres auch nicht 
bernachläſſigt hatte. Ich verfiel alſo natur emäß zuerſt auf Ver⸗ 
wertung dieſes Talents, richtete Malzirkel ir junge Damen ein, 
kopierte auf Veſtellung Gemälde und zeichnete Muſter für Ge⸗ 
ſchäfte, kurz, ich nahm ſolche Arbeiten an, wie fie ſich eben boten. 
Es gelang mir auch, mein Leben zu friſten, aber für mein Alter 
bermochte ich dabei nichts zurückzulegen, das ſah ich bald ein. Hätte 
ich Vermögen genug heſeſſen, um noch einige Jahre tüchtig ſtudieren 
zu können, dann wäre ich ſöweit gekommen, höhere 
meine Bilder erzielen zu können. So aber blieb es cin ewiges 
„von der Hand in den Mund“, das war klar. Was alte beginnen? 
Da las ich in der Zeitung einen Artikel über Aushildung von 
Damen zu Chemikerinnen für die 3 ickerinduſtrie von Frau Helene 
Gruber (Hamburg). Infolgedeſſen dic ich nach Berlin und nahm 
an einem Kurſus bei Herrn Profeſſor Herzfeld (Inſtitut 


reiſe für 


Sie iſt Begrunderin einer Kunſtwerkſtätte in Dresden und zur 
ue . der Textilklaſſe an der Handwerker- und Kunſtgewe 
hule in Bielefeld. Kr 7 

Eine ade als japaniſche Dichterin. 17 000 Achte. 
bewarben ſich in Japan um einen vom Kaiſer ausgeſetzten Br ſich 
Nach Beurteilung der anonym eingeſchickten Werte ſtellte W “ 
heraus, daß das mit dem 1. Preis gekrönte Gedicht von einer ! 
Tokio anſäſſigen Amerikanerin verfaßt worden war. bal 
Burnett wird jetzt als Große japaniſche Dichterin geprieſen und 
den Auftrag bekommen, die Heldentaten des Katjerhaufes in un“ 
ſterblichen Verſen feſtzuhalten. 4 Krb 

M i 


für Zucker⸗ 


nur ein gutes Zeugnis darüber, daß man eine höhere Töchterſchule 
vollſtändig durchgemacht bat, ſowie beſondere Fähigteit für Nakur⸗ 
wiſſenſchaft und Rechnen. AR, ö 

Nach abgelegter Schlußprüfung nahm ich zuerſt eine Stellung 
als Kampagne⸗Chemikerin an, ging nach Beendigung der Kampagne 
wieder in das Inſtituk für Zuckerinduſtrie und erward mir dor! 
nach und nach die Kenntmiſſe, die mich in den Stand ſetzten, eine 

uerſtellung als Chemikerin in einer Zuckerfabrik zu bekleiden. 
Seit dre Jahren habe ich eine derarktine Steuung inne. Ta das 
Leben auf dem Lande nicht ſo teuer iſt wie in der Großſtadt, ver⸗ 
mag ich regelmäßig einen Teil meines Gehalts zurückzulegen.. Im 
Winter und namentlich in der Kampagne zeit habe ich von früh 
Uhr bis ſpät abends zu arbeſten (oft his in die Nacht! Im 
Sommer aber iſt der Dienſt leichter, und an manchem ſchönen 


Rücktritt der Theaterdirektorin Horniman. Horni⸗ 
man, die bekannte Direttorin des Gaiety Theatre in Mancheſte 
hat ſich von der Bühne zurückgezogen. Sie gehörte zu den ga 
wenigen Theaterleitern in England, die mit Unternehmungsluſt u 
Enthuſiasmus wirklich künſtleriſches Gefühl verband und im 
liſchen Theaterleben neue Wege ging. Es iſt bezeichnend für ie 
tige Verhältniſſe, daß ſie ihr Theater ſchließen mußte, weil — 
Aktionäre ein Kino daraus machen wollten. Die Bedeutung de 
Miß Hormman im engliſchen Theaterleben beſtand darin, daß ie 
ihre Bühne als erſte zu einer Art Kammerſpiele entwickelte. — 
übete als erſte Bernhard Shaw auf, und fie war es auch, tie DER 
Nachwuchs junger Künstler und Künſtlerinnen für eine modern 
Schauſpielkunſt in England heranbildete. 

— —— — 


n buldigen, ſo daß mein Leben nicht To einförmig iſt, wie man 
ſich vorſtellen möchte. Die Hauplſache bleibt natürlich, daß ich 
und in verßäältnismäßig kurzer Zeit 
dahin gelangt bin, mir eine Lebensſtellung zu ſichern. Leider 


